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BERLIN, 20. — Die deutschen 
und ösierreichisclisn Truppen be- 
setzten nach heftigem Kampfe Nal- 
kewingley (??) und brachten^ den 
Russen an dem Tanew eine Nieder- 

hage bei. Dieselben Truppen besetz- 
ien auch diê Ortschaft UIano\y im 

I russischen Gouvernement Lublin. 

— Die Armee des Generals Pfian- 
zer-Baltin schlug den Angriff star- 
ker russischer Streitkräte zurück- 
und zwang sie zum Rückzug. 

BERLIN, 20. — Der bekannte 
albanische Chef Essad-Pascha er- 
klärte, dass die Lage der Verbünde- 
ten bei den Dardanellen eine ver- 
zweifelte sei. Derselbe General äus- 
serte sich auch dahin, dass das 
Eintreten Italiens in den Krieg auf 
den Gang der Ereignisse keinen 
entscheidenden Einfluss ausüben 
und den Sieg der Zentralmächte auf 
keine Weise verhindern werde. 

BERLIN, 20. - Das „Berliner 
Tageblatt" sagt in einem Artikel, 
dass eine Vermittlung der Vereinig- 
ten Staaten zwischen Deutschland 
und England, um eine, Verstän- 
digung betreffs des Seekrieges her- 
beizuführen, absolut unmöglich sei. 
England würde nie und nimmer die 
„Blockade Deutschlands" aufgeben 
wollen, die in Wahrheit nichts an- 
deres ist, als die offenbarste Ver- 
letzung des Völker- und Seerechts 
und die Erdrosselung der neutralen 
Schiffahrt. Solange aber England 
bei dieser Haltung bleibe, werde 
Deutschland den Unierseekrieg fort- 
setzen, der sich als ein ausgezeich- 
netes Mittel, England zu schädigen, 
bewährt habe. 

Das Blatt sagt ferner, dass 
Deutschland auch dann, wenn es an 
eine Verständigung glauben würde, 
die Vermittlung der Vereinigten 
Staaten nicht annehmen könnte, die 
durch ihre Waffenlieferungen der 
Welt zeigen, dass sie ein Interesse 
daran haben, den Krieg möglichst 
lange dauern zu lassen. 

BERLIN, 20. — Ein deutsches 
Unterseeboot versenkte den engli- 
schen Dampfer „Dulofs". 

BERLIN, 20. — Die deutsche Ad- 
miralität bleibt dabei, dass das Un- 
terseeboot „U 29" von einem eng- 
lischen Handelsschiff, das die 
schwedische Flagge führte, ver- 
senkt worden sei, obwohl die eng- 
lische' Admiralität glauben machen 
will, dass es ein Kreuzer gewesen 
sei. 

BERLIN, 20. " Der italienische 
General Devossi wurde schwer ver- 
wundet. 

NEW YORK, 20. - Der „Brook- 
lyn Eagle" veröffentlicht einen Be- 
richt aus Konstantinopel, nach dem 
die verbündeten Truppen keine Fort- 
schritte gemacht haben und sish 
noch immer dort befinden, wo sie 
gelandet wurden. 

Das deutsche Hauptquartier mel- 
det unterm 19. Juni: 

Die neuen französischen Angriffe 
nördlich von Arras endeten mit einer 
neuen Niederlage des Feindes. 

Nördlich des Kanals von La Bas- 
sée wurden die englischen Angriffe 
mit Leichtigkeit zurückgeschlagen. 

Verschiedene französische An- 
griffe gegen die Höhen von Notre 
Dame de Lorette, auf den beiden 
Seiten von Neuville und nordöstlich 
von Arras, schlugen fehl. 

Wir besetzten wieder einen Teil 
der vor wenigen Tagen verlorenen 
Schützengräben. 

In den Argonnen schlugen wir mit 
dem Bajonett einen Angriff rein lo- 
kalen Charakters zurück. 

Die Kämpfe bei Vauquois ergaben 
für den Feind kein Resultat. 

Nördlich von Luneville, in Ber 
menil, nahmen wir die französischen 
Befestigungen. Nach der Zerstörung 
der Verteidigungswerke kehrten un- 
sere Truppen nach ihren alten Stel- 
lungen zurück. Sie machten sechzig 
Gefangene. 

in den Vogei:en dauern die 
Kämpfe an einigen Punkten noch 
fort. In dem Fechttal und in Hilgen 
machten wir Gefangene. 

In der Region östlich von Schaw- 
li, an der Dawgawina, wurden die 
Russen zurückgeschlagen. 

Südwestlich von Kalwarya mach- 

ten wir Fortschritte und besetzten 
das Dorf Wolkowizna. 

Auf dem südöstlichen Kriegs 
Schauplatz wurden die Russen bis 
an die Tanew-Linie zurückgeschla- 
gen, deren Verteidigungspunkte an- 
gegriffen wurden. 

Die Russen, die sich noch südlich 
vom Dniestr zwischen Stryj und 
den Sümpfen hielten, wurden nord- 
wärts zurückgeschlagen. Die Kämpfe 
dauern noch fort. 

]leert' nach Potlolieii in Siehorlieit zu 
bringen; sie konnten aber aueli die 
BnieHtr-yront, wo (lie_ Natur ganz eut- 
,<cliiedo.n auf ilu'or Seite' staiKl, sciuv.l- 
'duni luid die dadurch gewonufluen Ti'up- 
peu <fcn vonv San lun- vordringenden dent- 
bclieu und üstorreiehisclieu l.rupjHüi ent- 
gegcnwerfen. Die ersten' ilöglielikeit 
jäcJiieu die walu'sclieinliclLsto zu ^ sf/in. 
Durch den all^i'omeinen durch die Vcrtui- 
digunf;;- der Dnie.?tr-Ueterg-üng-e vor der 
Uiugeiunig vom "Süden her geschützten 
Ilückzug koimtcn die Hussen gana be- 
trächtliche 'L'cik' ihrer Iriiheren Karpa- 
ÜieTi-Annoe nacii Kiew rettíMi: dui'cii d;o 
Vertcidigiing der ^Vestirout Ostgaliziens 
\\Tirden diese Iruppon dagegen gjopiort, 
ohne dali durclx diese neuo Ilekatombo 
itgendchi Vorteil Jiútte erzielt wcivlen 
können. Nach der Kxitastrophe anv Duna- 
jez und nach der Niederlage ant San^war 
an einen auch nur einigermaL^on crfolg- 
reiclicn AVidcrstand aiif die.Stír Seite 
niclit mein" zu deuken. Die ych'.verc- Ar- 
tillerie, die am Dunajez noch einige 

■ ■ " nicht 

Der ßrosse Irieg 

Nach dem Falle Przeni.yslá nnißten wir 
bei der Beurteilung <ler militärischen La- 
ge an, zwei ilöglichkoiten denken. Kno 
russisclio Armee war last tvotal ve.'nichtet 
und eine andere nündestens auf die líãUto 
reduziert. 3>ic ArmcHi, deren Stellungen 
sioli von Tamow hi.i> an di(i JCi'^lüe iie'3 
Cukla-Passes ersü-<!ckt hatten, existierto 
so gut wie gar nicht n^- hr ttnd clie zweite, 
die den Abschnitt zw.^chen dem Dukla- 
Paß und dem Lupko\\Sattcl gehalten 
hatte, war kein militärischer Faktor mehr 
Ijío anderen Armeen aber, deren Stellun- 
gen sich östlich des Lupkow-Sattels bis 
an die rumänische Grenze erstreckten, 
hatten entweder nur leichtere Niederlagen 
erlitten oder sie hatten ehien strategischen 
Eückzug antreten müssen. Naeii der Fest- 
stellung dieses Sachverhaltes ergab sich 
das "Weitere von selbst. Die vom Westen 
gegen den Osten vordringenden deutscnen 
und österrcichisch-ttngarischen Ti'uppeu 
konnten nicht mehr attfgehalten werden, 
aber wohl bestand für die Eussen dio 
Möglichkeit, die Dniestr-Uebergänge zu 
verteidigen' und dadurch den ,Vorstoß 
vom Süden nach Norden tagelang zu ver- 
hindern. Der Dniestr ist unterhalb dei" 
Stadt S'ambor l>ercits sehr breit und vor 
allen Dingen sehr reißend. Er ist: schon 
lius diesen' (rriindeu schwer zu iibersclu'ei- 
teu, aber noch scln\'erer wi--d <hp Aul'u-abe 
dadurch, tl aß große i:ier.st;-cckeii des g(;- 
)ianuten Ru.s.sf s stilir ^^mnpl'ignud iulolge- 
desseii unpassierbar sind. Die Russen 
konnten jetzt zweierlei tun. Sie konnten 
am' Dniestr die: .\rnieen v. lAusiugPu un:l 
V. PflanZfv-Baltin •■uu Dnie^-^tr auflmlten 
nn<l, <lic . 
(lüs (!ro.^ dt'i' u'.x'li nictii- \'t*rnicht(í(,cij 

Dienste geleistet. hatte, existiorio 
mehr und deshalb Avar eine Verteidigung 
Ostgaliziens, wenn die Armee v. Macken- 
sens ihre gToßiMi Kaliber an die i i'ont 
bracht(^ ein Ding der Tlnmöglichkcit. 
Versteifte sicli nun die russische Heeres- 
leitung atif dio Verteidigtmg' der ostgali- 
zischen Schanzen, so hielt sio die Offensive 
di?r Verbündeten wohl einige Tage auf, 
aber sie sclniT damit die }iiöglichkcit_ der 
Umgehung vom Süden her, denn attf die 
Dauer konnte auch die Dnicstr-liront kei- 
nen Widei'stand leisten, nnd bekam die 
einige Risse, so war der Ilückzug nach 
lüew oder Cherson abgesftlxaitten. 

Trotz der augenscheinlichen ' Vorteile 
eines allgemeinen líückzugs Jcnt^chloß 
sich das russische Oberkonunando zu einer 
Vi^rteidigung" Ostgaliziens tmd <ladnrch 
führte <!S di(> neiie Katastrophe herbei, 
von welcher uus(;re gestrigen Telegramme 
erzählen. Die neue Front, die sica vou 
Narol bis an den Dniestr erst-'eckte, ist 
durch die Besetzung dei- Städt-e Grodek 
und Niemirow an zwei wichtigen Stellen 
durclistoßen worden, und währenddessen 
haben dio Armeen v. Lnisiugen und v. 
Pflanzcr-Iialtin schon soviel Dniestr- 
Uebergänge gewonnen, daß die Ilück- 
znigslinien als abgesclmitten angesehen 
werden können. 

An sich b'etra-crlite!:, erschinnt tuLs der 
ErLtsclilnß der galizischen Schanzen mit 
iln-er schwachcn Artillene zu halten, un- 
veniünftig uudi wegen der großen '.Men- 
schenopfer geradezu barbarisch, aber er 
wird verständlicli, wenn nian andere Mo- 
me.nte nüt in Betracht zieht. Der Zar be- 
fand sich im Monat April in Lemberg, 
v,-o er dem bereits wieder geheilten Groß- 
fürsten-Generalissimus einen goldenen Sä- 
bel mit der Aufsclnift „Für die Bef'viung 
Galiziens" und deur Oberbefehlshabe-r der 
Karpathen-Arrnoen, General Iwanow, den 
Andreas-Orden mit Brillantiui vei'lieh. 
Dieses Ereignis wurde sowohl in Ilußland 
wi(i in den Ijändern der \ erbündcten unt 
den\ notwendigen Phrasonschwall gefeiert 
und die ,.Befreiung" Galiziens galt von 
da al) als eine vollendete Tatsaclie. Wenn 
jiun dio Russen Ostgalizien, d. h. den Aon 
den Euthenen Ix^wolmten Teil der ge- 
nannten österreichisohen Pi'oymz, !ge- 
räum 'thätten, dami {Wäro das Väterchen 
sich selbst als .eine Operettenfigm- vor- 
gekommen und den anderen lioufcen erst 
recht. ]\Iit dem Rückzug hätte Bußland 
wohl verschiedene Zèlnitausendc scnncr 
Soldaten gerettet, aber es hätte sich da- 
mit als gesdilagen bekannt. Das mußte 

verlanu-.on. Das Resultat blieb a^ber, v.'ie 
v.ir aus den amtlichen Berichten des tU'Ut- 
sehen Hauptquartiers erfidn'en, gii'ich 
Null. Dlti deAitschen Linieii vau deu nir- 
gendswo g.eivorcheii uiul nicht eniiiial 
ernstlich erschüttert. Dalü':' luuteit :iber 
di(! Engländer und die l'"ranzo3en den 
Verlust von mehr als In.üOO SoUiuieu zu 
l.ekhm-cn. Eine Verstärkung der _ W est- 
fronten auf Küsten der Offensive in (!ali- 
zieu \\ar demnach nicht notwenJig uu:l 
der AugTil'f gegen Lemb:'rg könnt«.' nach 
wie vor mit" Vollen Kräften lortgesetzt 
wenlen. .letzt ist L-embei'g gelieicU. ilie 
DnieStr-Liuit. isi last e;,nc i'iiizige l;,e- 
sche; die bc-ssai-ablsche E,esrung Cüirnm 
steht luiter Fetier; larnogvod l):'í;nJíít 
sich in deutsch-öHtcrreidiischen HäiiJ.en 
und die galizischen Schanzen (liciien 
streckenweise bereits den yerlu'uuli.lea 
Truppen als Unterstnnd. ■ "Zii'hen Viir 
mm das Fazit, so seluni. wir, dalJ die Um- 
gehung in Galiziea nicht mehr yerhiiui.'rt 
werdt?n kann un;l daß die ^ evbüiuipLen im 
Westen einei' erfoigreichon Oiren.-i.vi.i 
nicht mehr fähig sind. Das_ neimt man 
einen Sieg auf der ganzen Linie. 

Esiie- französische Empfehíiíng 

Die „.MüncJme.r Xeu(;sten X;ielu'i(.iiten" 
iiKicheii dai'auF aufinerksiim dali bereits 
einmal im Laufe der Geschichte' die An- 
wendung de;' Unterseebootswafle gegen 
lüin'hiiid uuil zwar o Tiicke des 
Schicksals ! ■ gi'rade von französischer 
Seite emi'-fohlcn v.'ordi n ist. .Vnklßlich der 
Versuche die Fulton mit seinem IJntei'- 
wassei bnol „Nautilus" unternahm, sclu'ieb 
tler fi'anzösische AdmiJ'al Latouché-Trévil- 
le am ö. September ISül, au den Marine- 
udnister P(dley de Pléville. tler Bedenke,u^ 
wen'cn der .Vnweuilunu'dieses Kriegswerk- 
Z'niüTs Iritt" : ..Ciegen einen Feind d(T nur 
;uif"Knechtung der ffanzösischen Xatiou 
sintif, ist jedes Mittel erlaubt ! ^ 

Äi;3 dßsi Listen gesipichen. 

Amvlich wird aus London gemcldei. daß 
n.;!clifolgi.'nde .Xanieu at.is der Liste des llo- 
í-í'nb:tndürdens gesíriehen wurden : D-n 
Kaisi'r von Oesterreich, tler deutsche Kai- 
ser, der König von Wihttcmberg, der 
Gioßhei'yoii von He^^sen. .Prinz Heimich 
von Preußen, der Herzog von Sachsen- 
C'oburg-Gotli:!. der Herzog von Cmnber- 
huul. 

verhütet werden und deshalb gab Ruß- 
land den Verbündeten itn ■^Vesteti einen 
mehr als detitlicheti "Wink zur Eröffmmg 
einer großstiligen Offensive in der Hoff- 
nung, daß die Dctitschen dadurcli gezwttn- 
geii würden, Galizien zu entlasten. Ltn 
seinen kaiserlichen Neffen und sich selbst 
— als Verlcilter und als Empfinger des 
goldenen Säbels mit der lächerlichen 
Aufschrift — nicht zu blamieren, ent- 
schloß sich Nikolaus Nikolajewitsch zu 
der Vci'toidigung Ostgaliziens tmd der mit 
denr Andreas-Orden mit l>rillanten deko- 
rierte und )>Iannerte Geiteral Iwanow 
führte den Befehl aus, obwohl er als ein 
sehr intelligenter tmd gebildeter .Offizier 
ganz genau wid3te, di!';ß er da-^ Spiel be- 
reits vtirloreu hatte. 

rd(> Verbündeten i'.n \\'esten halieti tletn 
. Wilde. d(H' jedenfalls \iel energiselicr wa-, 
'als wir es ahnen köimen, sofort Folge ge- 
leistet.. Sie haben bei Vp-ei-n, andem Ka- 
nal von L:3 Bassée tmd in dem ^.Raume 
l.ieviir.\iras, wie aneli in den A ogesen 

r eine w.ihnsinnige Offensive erölfnet. M:dir 
I koimten sie nicht lei.sten luid mely kottn- 
1 teil die Ras.-en billigerwf.ise ;iucli niehi 

IriegsdiTGiiik 

Die Sayenii m der Dupchbruch- 
sceJiacM 

Aus dem Kriegsjirc.ssetiuariier wird dein 
„Berliner Tageblatt" gemeldet; Die nr- 
sLschen Stellungen bei Uziok sind i'eie-LS, 
ebenfalls ins AV/niken gekommen. D.-'f 
Kampf greift- liier attl (be ,At'ineegrii|ipe 
Szurmav über, die den est Hügel dei 
Siidannee <le.s (bmeral--^ v. Linsiniiffii bil- 
det. Das allgemeine VPiTÜcken massiert 
die, Front <ler A'erbütideten, die dadurch 
sehr au Stoßkraft gewinnen. r>ei dem all- 
gemeinen Sturmangriff tat sich ein l;.:tj- 
erisches Regiment durch die Erstürimmg 
der Höhe Z^nLsc-yko hervor. Nadits ha.- 
teu sich Pionier*^ an <lie Drahtveriiau',^ iie- 
raniicschlicheu, dio am Fuße des Berges 
den', feindlichen i;-chützengräben' \ org."la- 
gQn waren. Morgens setzte, imsere .\f:il- 
ierte ein. die Granate auf (iranate gegen 
di(; starke Hr.henstelltmg' sdil(n.idert<'. Die- 
Bay(!rn warieten. .währenddessen nn!;<'-iul- 
dig" auf das Kommando zum Siurm. Sol'iild 
das Kanoneugebrüll v(n'stuinmie nn; 
plötzlieh (Muer doppelt tiefen tnu.l uiih;'im 
liehen Stille wicli. warejL die L;i,-. ein 
nicht mehr zu halttni. Sie bradten sturitr 
weisti mit einem brausenden Hurra los. da? 
die Stille siegesgewiß zerriß. Die. ritssi- 
sdie Artillerie hatte längst die si'hwadien 
Abwtdirversuche. eingestellt, atier i! 
Flinten und Maschiuengewfdire ktiatier- 
ten desto wütender. Die Hayern scherte 
das nicht. Sie stürmten iHU'gauf (Kraben 
naeh (iraben. Verhau nach Verliatt, drei 
ten die Gewehre um nnd schlugen mit dem 
Kolben drein, zogeai die griffesten Messel 
atts dem >tiefelschatt und wurden rattleiid 
dta- Russen Herr, die sich. mit. erliobenen 
Händtut ergaben, soweit sie nicht tot o:ler 
verwundet ani P.oden lagen. 

ECpiegsniöglichkeit zwischen 
DeutschSand ti. Amepika 

Die Möglichkeh eines Ki'ieges zwischen 
Deutschland und den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika erÍM-terí die ..Politikeii" 
an leit-ender Stelle und schreibt u. a. ; l'iii' 
Präsident- Wilson und seinen Maatssekre- 
tär Bryan meldet sich sofoti- die l-raire-: 
Kann es mit den Interessen der Vereiing- 
ten Staaten als vereinbar angesehen wer- 
den. Ktieg mit Deutschland zu beginr.cn ? 
WitTl Amerika in einem solchen Krie- et- 
was ausrichten können ? Deutschbiud 
fürchtet offenbar die Vt-reinigten Staaten 
als F'eind nidit. Die Ueberfühnnii y(ni 
amerikanischen" Trupi-en nach 
Kriegsschauplatz in Xordfrankreich wür- 
de weing' Bedeutung habeit. für dii^ ame- 
rikanische Flotte haben raigland imd 
Frankreich keine A'm'wendung. Falls^tbe 
Veieinigten S;aalen die Richtigkeit 'die- 
ses Ge.sichts])tmktes anerkennen, wir;' für 
die ruion unzweifelhalt die \ er.Miciumu' 
zur Einna-hiiie* einer kfiv'^ei'isdien '•h'tl- 
tiuig verringert. .-Xulk't'iteni wir;l atil die- 
iimerikanischen KriegssiLmmungen aiieii 
dämpfend einwirken, daß die L'nioti untei' 
ihren fiiu'geiat eine große .Vnzuhl von 
Dl titschen zählt. Ein deurseb-amerikan!- 
Seher Krieg köiiine leicht verhäugnisvolli-. 

I Reihinmen untfi- den ATilkern di.'r V--!'- 
I-in in teil ■>ta.ii eu hei-Vi.)i brinkcn. 

Notizen. 

Zur i.age Brasiliens. IU<' btm> 
deshaur.t..-;t'i-!tisclic n. .i'läliei- teilen _ dio 
.Mht'd "Avirtsdiaitli(dier und finanzieller 
Xa'ur mit. v,-eiche der p.niidesyn'ä.sident. 
j'a-. Wence.dau B:-az dein Bviude.?kongT0i.t 
zur .Vnnalinie unierbrciten will. I>ieselbcn 
>;iiu'. ihrem Inhalte nach die folgenden; 

j.) Die Zolitaiále'sollen gänzlich i-evi- 
diert u.nd alle UngeheuerUchkeiten und 
riackeri ien aus d'.eiselben entfernt wer- 
den. 

2) Die Produktion und der FJ^cport vou 
raumwolle sollen vermehrt werden, da 
dieses Prdidukt am nllerleichl-eslen ditü 
F.iunahm(H|uel!en des i.aneles zu vergTö.5-i 
sern Im Stande ist-. 

3) Die A'iehzucht und di.'i' i^'ehe.\'port 
sollen, mit allen mir möglichen _Mittobü 
vergríMíirrt wci'deu. Zti diesem Zwecke, 
sind/lie nötigen Verl-indungen zwischwt 
den f-e; sdiiedenen l'lisenbahnen lierzu- 
sf'llfat und das gtisanunte Ne.lz ist Ku 
et-\\-citerii Da' frachten sind zu ei.m.'ißi- 
-en tmd lüe lokalen Vidi Einihhr- mid 
A.iisftih!.',-Steue:'n heral.izn<(>tzcn ode'- gan/.- 
lieii. aufzuheben. 

4) Zu ,u-leic.her Zeit soll der Ex^-ort- von 
Gi'lrierfieisch gd'örde":.'t und (b-frierkun^ 
merii usw. erric.lit-et we "den. 

lu bezug a.uf die finanzielle .FtU'sorgo 
dst 'die l'cgieruiig nicht absolut der A.n- 
slcht, dal.'>' eine niate Pai)ier;íeldausgabí,'i 
vorztindimeu ist. _ ^ 

DtM' bimüesi/i'äsiiUarL ;-l d(,a' Aiisiciit. 
daß die atts friUieren Redmungsjalmyt 
stammenden Sdiiüden durch Ausgabe ymi 
Schuldtiteln bi'zahl! werden könmm. Hier- 
zu will er von den gesetzgebenden _Kör- 
])ei-n dit - ei'Lorcle-didte Erlaubnis erbitten. 

.Vuf Reklamat.ionen des Aliniste- 
i'iunis <le--, Aeußeni wtn'.ie von der franz-n- 
sisdteii l?','giertmg der naturalisierte Bra- 
silianer Ma.n.s .Jochimson, wehdu-r gh'idt 
so viehm ande-ren auf dei' Ueberlahrc von 
Brasilien nach Eiu'opa oder imigvkehri 
einem neutralen Dampfer iHM'imtergehoh 
uimI gofa-ng'cn geset-zt worden v.-ar, aul 
freien Fi.tL), gesetzt. 

Goldentnahmon. Wie ,,C-orre.:iO' da 
Manhã." miiteilt, witrd-o am SoimalTcnd un- 
ter der ülilichen Verschwiegenheit, füi 
d.eu Paiico do B^rasil b: i «er Konversions- 
kasse Gold im-Betrage von mrgdäiir .5000 
ConUw de rets erho!-,en. Diese-:^ Gold 
wild ab.n-, anstati als Garantie für eino 
.n-enluellc Papiergeldausgabe mit anderen 
V.ervits erltob.enen, Beträgen zu dienen, 
nacli London gesdiickt werden, damit 
die Bank den ,,\^ echi-elkurs zu reg-nlie-^ 
reu im Stande ist. 

A'i e h a u S.S 1 ei I u 11 2- in S. Cabrios. 
Aui 10, 11, und 12. dei'. iU. findet in São 
C'-'irlos dir la"..^'^ *:!.'ev A iv hatts:-.i.eliung» 
statt. Die ,Sta-un'e':>:l"ntng hat eine l.nter- 
Stützung von L-töüO-'-OOi) bewilligt, uni 
zur Ausdehmmü' der X'iehzncht enien Rei- 
trau- zu leisten. Viele Vic hzi'ichte)- der Gc-, 
gend haben be-eit-^ üuv Teilnahme ziiire- 
savd. ^ , , 

I 1 -d i n i s r h 1- s 1\ " ii .> n 1 a i . C'i'Stei ii 
kam d<'V ueii-e it.alieri.^die Konsul. ( ome 
Aeui^ib) dair lb-a!i.lolin iii^ r an. Er 
liLe; hier vor zwanzig .í.-ihren .schon den 

\ l-Gsien dne.-^ italienist.hen Vizekonsul? be- 
kleidet un;l auch, in Rie Grande iKt Sul vuitl 
\'ii-roi i:i iihnlichi' -•"■.eiliinirtMi eina'euatu- 

-eii d'Oii ..Jaiu'i' !w3!) er von lii;«- nicn. 
•i': iJ1 
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DEUTSCHE ZEITUNO 

S c Ii w i. e g e r jii u 11 e i' u ii d S e li w i e- 
(.í r s o ii 11. Sebastião do San.tos, Elektriker 

h2Í d&r Wasseiieituii^^sabr.süuiig, fand, als 
(M' ani FreiLtaig' Voruiittag' von dei' Arbeit 
iiucli seineni Hause zurück kehrte, sein 
l'i'ühstück nicht bereit. j)a er zur be- 
stiiii'niten Zeit iiaeii seiiiei' -Vrbcitsstelie 
zurückkelire'ii mußte, niaehte er seiner 
J<rau iVorwürfe. Das gxnügt-e aijer, dalJ 
Kich seine Scluviegerinutter, Candida de 
Jjinia in die Angelegeiilieit mischte und 
ilu'e Tochter nicht nur in Sciiiutz naluii, 
soaideni: sich als das Exemplar einer bö- 
sen Sckwiegermutter zeigte und einfach 
ihrem Schwiegersohn einen Teller au den 
Kopf warf. J>a wallte dem i\famie. aber 
auch sein Blut. Er nahm ein Glaß. inid 
warf es dem keifenden Weibe an den 
Kopf, so daß dieselbe eine klaffende 
AViunde davon trug und dann endlich l>e- 
griff, daß SchwiegernuVter im ITause 
ihrer Schwiegersöhne nicht das gi-oite 
Wort führen dürfen. IJeni Sti'cite machte 
dann die Polizei ein Ende, indem sie beide 
Parteien nach der Zentralstation über- 
liiJirte und den Vorfall zu Protokoll nahm. 

Erdrückt. Am Soiuuibond abend IL 
Uhr war der 22jährige portugiesische Ai'- 
beitCiiT Joaquim Maria beschäftigt, im Lo- 
komotivschuppen der englischen Hahn 
•ehre Maschine zu reinigen, als eine ande- 
re numövriereudo Lokomotive auf sie zu- 
lief und don Ai'beiter erdrückte. Der Un- 
glückliche wurde in der Ea-uchgegend ge- 
quetscht. Man sciitufie ihn nadi dem Hos- 
pital Samaritano. 

Die Jj a g e i m s t!■ i 11 i g e n Ct e Im et. 
AVie „Joi'nal do Brasil" von Rio <le .Jar 
neiro zu berichten weiß, ist die Lage im 
strittigen Gebiet Paraná-Hanta Ca'hariua 
durchaus nicht bvei'uhigend. A'ußer dem 
auch von uiis bereits veröffeatlichteii 
Nachrichten aus llerval, welche von iiK'h- 
i-ereii Füsilierungeii Kenntniss geb:rn, di; 
auf Befehl des Hauptmann-s Bataldi vor- 
g-enommen wurden, sagen andere Mittei- 
lungen, daß die Fanatiker M-j©:ler in Tä- 
tigkeit sind und Campos Nov;o<3 aiigegrif 
feil haben. Auch die Grenzstreitigkeiten 
nehmen einen enisten Charakter ain.^ Uebei' 
die Eescluverde des Gouverneurs v5u 
Santa Catliarina beim Bunde?präsidenten, 
wegen des Einfalls irregulärer Truppen 
in das catharinenser Staatsgebiet, wurde 
bereite berichtet. Herr Fehppe Schmidt 
beabsichtigt aber selbst nach Rio de Ja- 
neiro ■ zu reisen, un^l mit dem riundes])rä- 
sidenten über die Grenzfrag-e zu vei^iian- 
deln. 

Die Lage ist unhaltbar. Die Vertreter 
Santa Catharinas in Kannner nnd Senat 
verlangen die Ausführung des Urteils des 
höchsten Eundesg-ericlitshofeii, welches be- 
kanntlich zu Gunsten des Staates Santa 
Catliarina lautet. Dieses Urteil iiiulJ so 
öciinell M'ie möglich vollstreckt werden, 
damit die Agitationen im strittig"eii Ge- 
biet ein Ende nehmen. 

Todesfall. Am Sninabcnd mittag 
verstar)> in Jiiesiger Hauptstadt Dr. Augu- 
sto Gomes de Almeida I^ima, der lange 
Jahre der Stadtverwaltung angehörte, als 
Arzt sehr bekannt war und im Stadtteil 
Braz zu den politischen Führern gehörte. 
Der Verstorbene war aus dem Staate Bio 

begab sich auf den Wirtschaftshof, wo er 
sich mit dem Inspektor in ein Gespräch 
über wirtschaftliche Angelegenheiten ver- 
tiefte. 

Xach drei Tagen langte Doktor Her- 
mann Härtung", der neue Hauslelirei^ a,n. 
Er war ein Mensch von ungefähr seehs- 
uildzwanzig Jahren, angekränkelt durch 
seine philologischen Studien und nicht, 
eingebildet auf sein© Grelehrsanikeit, wi;'; 
so manciier dieser Jmigen Herren, die 
eben die Universität verlassen haben und! 
sich lum klüger als alle -Welt dünken. Er 
war in L'^ibcs-Uebmig'en wohlgeübt, ein 
vortrefflicher Tm'nei', F'echter und 
Schwimmer, auch reiten konnte pr, da er 
bei der F'elda.rtillen© gedient hatte. Ein 
Freund (ier Natur, liebte er weite Ausflü- 
ge in Wald und Feld ; als Gymnasiast^ hat- 
te er dem Wandervogelbunde angehört 
und spielte die Gitarre, zu der er die al- 
ten, lustigen Wanderlieder sang. 

Auf den Baron und: seine Gattin machte; 
ei' einen sehr günsti^n Eindruck und sehr 
bald gewaiii), er sich die volle Fl'eundschait 
dej- Kinder, sehr zum' Verdniß von Miß 
Edith Marton, der englischen Gouvernan- 
te der kleinen Gertru;d', die oftmals ihre 
spitze Nase über das freie, ungezwungene: 
Wesen des Mister Härtung- rümpfce. 

Aian lebte sich bald ziisaninien ein, und 
immer mehr schwand das Heinrweh nach 
seiner Kändheit Heimat aus dem Herzen 
Eberhard Franks, der bei dem alten Fried- 
rich wohnte, aber die größte Zeit des Ta- 
ges in der Gesellschaft Harcungs und sei- 
nes Schulkameraden Felix verbrachte. 

Die Zimmer Friedrichs lagen in einem 
alten, sonst unbeiwolinten Flügel des 
Schlosses, der von dem. ältesten und dich- 
testen Teil des Parkes uhi^gieben war. Die 
hohen Bäume, das wild enipü/gesohossene 
Gebüsch, der wuchernde Pifeu 
teregrauen Wänden machten die" Zinimei- 
düster und unfreundlich, und dio alter- 
tümliche, einfache Einrichtung trug ilicht 
dazu bei, sie fi-eundlicher zu gestalten. 
Alte selbst war mürrisch und einsilbig'. 
Er sprach nur das Notwendigste mit Eber- 
hard ; er war g-erade nicht unfrßundlich, 
aber er ^v'ar auch nicht liebevoll; wie es 
der alte Hinrich Klaseai in seiner rauhen 
und gutmütigen Art g-ewesen war. An- 
fangs iüliUe Eberhard fast Fhrcht vor 
dem alten, schweigsamen }.Iann mit dèti 
finisteren, forschenden Augen und den 
festgeschlossenen Lippen. Allmählich ge- 
wöhnte er sich an das sonderbai'e Wesen 
des Alten ; wenn er nicht bei Doktor Här- 
tung oder in der Familie des Barons war, 
ZiOg er sich in sein kleines Zimmer zu- 
rück, das besonders für ihn eingerichtet 
war. Hier vertiefte ©r sich in sein© Bü- 
cher, unterrichtete eine Drossel in der 
,,edlen iMusika" oder bastelte an dem Mo- 
dell eines Segelschiffes, das er Felix schen- 
ken wollte. 

Die schönsten. Stunden verlebte er im 
Kireise der Familie des Barons. Wenii er 
mit dem Doktor Haitimg und Felix auf 
dem großen Kasenplatz vor der Veranda. 
Ball schlagen konnte, oder wenn er mit 
der kleinen Gertrud spielen durfte, dann 
war er glücklich und zufrieden, und laut 
und herzlich erklang: sein Lachen. 

(Fortsetzung folgt.) 

de Janeiro gebürtig, hat ein Alter von 55 
.lahren erreicht und wohnte seit ungefähr 
30 Jahren in der- Hauptstadt São Paulo. 

Ein sensationell e r M lO rd wurde 
am Somiabend abend in Rio de Janeino 
verübt: Der Schriftstellei' und Buiidesde- 
])utierto Tür den Staat Sergijje, Gilbei'to 
Amado (irschoß im T'reppenhause des 
„Jornal do Commercio" den Dichter An- 
nibal Theoplhlo. — Zwischen den beiden 
soll bchon ein© :Mte Feindschaft bestan- 
den haben. Man sagt, daß Annibal Theo- 
l^'hilo dem anderen M'eg^n einer Kritik 
böse gewesen sei. Vor ca. sechs Monaten 
sollen sie sich in der Redaktion der „Ca- 
reta" getroffen haben und da habe Tiieo- 
ptiilo dem Kritiker, einen ' fländedruck 
verweigert, wodurch die l'eindschaft 
nocji vorschärft M-orden sei. -- Am Sonn- 
abend a i)end, find in dem großen Saal des 
„Jornal do Coimnercio" di© übliche wö- 
chentliche literarische Zusammenkunft 
statt, dei' aucn die beiden Feinde bei- 
wohnten. .Annibal 'il''ii©:>phiiO' befand sich 
schon in dem Saal, als Gilbörtj AniadOi in 
der P^cgieitung- der Gemahlin des Hei'i'^n 
r>r. Paulo Haßlocher liereink.ani. Der 
Dichter vei-neig'te sich gegen die ihm be- 
kannte Dame und Gilberto Amado, der 
sehr kui^zsichtig ist und deshalb den 
G]'iil.5('nden nicht erkannte, dachte, der 
Gruß hätte auch ilnii geg-olten. Er dankte, 
was Anihbal Tneophiio zum Anlaß nahm, 
ihm in der Gegenwart der Dame zu sagen, 
daß er nicht gegrüßt habe, weil er auf 
'seine Freuiulschaft verzichte. Ob eine sól- 
che Haltung einem Dichter zusteht Uiui 
in einer literarischen Versammlung als 
ein Deweis guter gesellscliaftlicher Er- 
;iiehung g^ed'eutet worden kann, 'das m.ug 
dahingestellt bleiben. — Nach' der Ver- 
sammlung, während der aucli Annibal 
'l'hcophilo einig-e seiner Vei'se vorti'ug. 
trat Hei'r Dr. Paulo H'aßlocher zu dem 
Dichter und \'©rlai!gte die Abgabe einer 
Erklärung, denn ev faßt^ ;las A^eiiialten 
Theo])hiIos als ©ine Beleidigung seiner 
l^'rau auf, und m.an wh-d schwerlich sagen 
können, daß er in diesem Falle nicht i'echt 
hatte. AVas Aimihal TheDphilo antwort.rte, 
ist unbekannt, aber fest steht, daß-die bei- 
den aneinander gerieten und daß die 
Fäuste in Tätigkeit traten. Da s])rang 
plötzlich Gilberto Amado hinzu, riß einen 
Revolver aus der Taschei und feuerte 
gegen Theo])hila drei, Schüsse ab, die alle 
trafen und ihn fasl auf de.- Stelle töteten. 
Der Alörder wui-de auf frischer Tat ver- 
haftet und nach dem Polizeigefängnis 
verbracht; denn seine Deputiertenimmu- 
nität gilt nicht für den Fall einer Verhaf- 
tung in fiagraiiti. Man sa-g^t, daß Pin- 
heiro Afachado, zu dessen Anhängern Gi'- 
berto Amado als Politiker gehört, sich 
sofort dahin verwendet habe, daß das 
Protokgll der Verhaitung in flagi^.anti an- 
nulliert werde, was wir aber nicnt gern 
glauben wollen. - - 

Daß Sch'iftsteller zu einer literarischen 
im Zentrum einer Großstadt stattfinden- 
den Versannnlung- mit dem Revolver in 
de,r Tasche erscheinen, ist ein Sym{)tom, 
dessen Deutnng wir den Weisen überlas- 
sen, die für jede Frage eine Erkläi ungs- 
formel haben. AVir registrieren nur den 
Fall. 

Oee* ^asne 
tung seine Zusage geschickt. AVir können 
ihn in einigen Tagen erwarten. Hier ist 
seine Photographie." 

,,Der junge Herr gefällt mir," sagte 
Irmgard, das Bild betrachtend. ,,Er sieht 
frisch imd frei aus den Augeh." 

,,Ja, er ist kein Duckmäuser. Hier ist 
sein Brief . . ." 

AVährend Irmgard den Brief las, fragte 
Friedrich : .,Ha.ben HeiT Baron noch I3e- 
fehle fiu" mich ?" 

,,Nein, lieber Friedrich. Sie können ge- 
hen. AVir haben ja alles besprochen. Setzen 
Sie sich mit der Haushälterin in A^erbüi- 
dung, d-ui.^ für Eberhard ein Bett in Ihre 
AVohnung' geschafft wird." 

,,iSehr wohl, Herr Baron." 
Als der Alte sich entfernt hatte, legte 

Irmgard den Brief auf dpn Schreibtisch 
zmoiok. 

,,Der Brief macht einen guten Ein- 
druck,"» sagte sie. ,,Aber noch eins, lieter 
F'elix — hast Du volles Vertrauen zu dem 
alten Friedrich V" 

„Ja — weshalb sollte ich nicht ? Er 
hat dem früheren Herrn fast fünfzig" Jahre 
läng treu gedient und nahm eine Art Ver- 
trauensstellung ein, wie Da schon daraus 
ersiehst, daß ihn meni Vetter nach Ger- 
mershag^en sandte, als die unglückliche 
Elisabeth Frank starb." 

.^Ja, dem früheren Herrn war er ein 
treuer Diener ... ob auch Dir, Felix ?" 

,,Wic kommst Du auf den Gedanken '?" 
..Xun — ich bemerkte den sonderbaren 

Blick, mit dem er Dich beob.achtete. leii 
kann es mir nicht erklären, aber ich traue 
dem Alten 'nicht recht . . ." 

,,Ich halt(^ Dein Alißtrauen für unge- 
r e ch tfe r t i g1 r m gard." 

„Alag sein — um so bessei- für uns . . . 
aber er wußte von diesem Verhältnis..." 

,,AVas liegt daran ?" sagte der Baron 
nei'vös. ,Jir ist verschwiegen." 

,,lch will es hoffen. Er könnte sonst dem 
Eberhard recht sonderbare Gedanken in 
<len Kopf setzen." 

Der Baron zuckte die Achseln. 
,,Da,s wäre nur zu des Jungen eigenem 

Schaden." 
Er wandte sich ab und sah mit finste- 

rem Blick auf den AVirtschaftshof hinaus, 
den mau von den F'enstern seines Zim- 
mers übersehen konnte; 

Irmgard trat noch an ihn heran und leg- 
te ihm die Hand auf die Schulter. 

..Felix," fragte sie ernst, „Du verbirgst 
mir nichts ?" 

j.AVas sollte ich Dir verbergen ?" ent- 
gegnete er ungeduldig. ,,Ich habe Dir 
alles gesagt, was ich weiß." 

,,Dann ist es gut — und der arme Junge 
soll , an mir -eine mütterliche, liebevolle 
Freundin haben." 

,,Ich hoffe, er wird Deine Güte aner- 
kennen." 

.,Ich hoffe es auch, und so wollen wir 
denn mit Zuvei'sichi in die Zukunft se- 
hen." 

rSie niclvte ihm freundlich zu und ent- 
fernte sich, um zu deji Kindeni zurückzu- 
kehren. Mit düsteren Augen sah er iln- 
eine Weile nach. Dann fuhr er sich mit 
der flachen Hand über Stirn und Augen, 
als wollte er einen unangenelmien Gedan- 
ken verjagen, ergriff Hut und Stock und 

lamilien-Roman von Otto Elster. 

(5. Fortsetzung.) 

Die Baronin überließ die Kinder sich 
selbst und begab sich in das Zhiüner ihres 
Mannes, der dort mit dem alten Friedrich 
eine Unterredung g-ehabt hatte. 

„Der Junge macht einen sehr guten Ein- 
druck," sagte Frau Irmgard. „Er scheint 
ein weiches Herz, aber auch einen festen 
AVillen zu haben — Mas ist eine gute Mi- 
schung." 

„Ja," meinte der B'iron, „ich hoffe, daß 
er ein tüchtiger Alanii wird. AVas ich dazu 
tmi kann, soll geschehen. Ich habe mit 
I'reidrich verabi'edeit.," fügte er iiinzu, 
„daß liberhard als ©in entfernter VerAvan- 
dter von ihm gilt, der elternloser AVaise 
ist und deshalb von Friedrich aufgeniom- 
men ist. Dor Jung'^e'soll auch bei Friedrich 
wohnen." 

,,Die Herkunft des Knaben ist Ihnen 
bekaimt ?" fragte sie. : ^ ' 

..Ja, Frau Baronin . . entgegnete er 
leise. 

..Sie wußten schon früher von diesen 
Verhältnissen ?" 

.,Ja, Frau Baronin — der junge Herr 
schicke. ■ mich beim Tode d©:" Elisabetii 
F'rank nach Germershagen . . ." 

,.A\^ußte der alte Herr davon ?" 
..Nein. Flau Baronin . . . er hätte es 

woiil nicht geduldet . . . der junge Heir 
mußte es ihm verheimlichsn." 

..Haf.on Sie die Mutter; Eberhards ge- 
kannt ?" 

..Mein, Frau Baronin .— ich sah sie nur 
auf dem Toteiibeit." 

,.Die arme Frau 1" 
..Ja, arm und boilauernswert war sie, 

FVau Baronin." 
Herr von Hattingen hatte sich erhoben 

und ging in nervöser AVeise auf und ab. 
,.Genug," sagte er, ,,wir wollen vei-su- 

chen. an ihrem Sohn gut zu machen, was 
au ihr selbst verschuldet ist . . ." 

Ein rascher, forschender, fast mißtrau- 
iischer Lilick aus des Alten Augen traf 
ihn — aber sofort senkte der Alte die 
Augen wieder und stand von neuem in der 
ehrerbietigen Haltung eines gut geschul- 
ten Dieners da. , 

.,Wie Du weißt, liebe Irmgard," fuhr 
dei' Baron fort. ,,bewohnt Friedrich .zwei 
Zimmer in dem alten SeitenfK'^''el des 
Schlosses, der 'in den Park hrneinführt. 
Dori: soll Eberhard mit ihm ^\■ohnen. Auch 
der Hauslehrer, den ich engagiert habe, 
erhält seine A\'ohnung dort, wo ich auch 
ein .Schulzimmer und einen Raunt für die 
'gymnastischen U»bungen der Kinder ein- 
richien will. Feli.x soll bei dem Hausleh- 
1 er schlafen, er ist der Erziehung der Gou- 
vernante entwachsen. Ich hoffe. Du bist 
mit diesem Ai^'an^ment einverstanden, 
Iimgard:?" . 

,,Gewiß, lieber Alann. Es dünkt mich 
im besten so. Hast Du schon einen Haus- 
lehrer engagiert ?" 

,,Ich sagte Dir schon, daß ich mit einem 
jungen Philologen, einem Doktor Her- 
mann Härtung in Berlin, in Verbindung 
getreten sei, der vorzügliche Bmpfehhm- 
gen besitzt. Heute hat mir Doktor Har- 

ullãpslifiã üSflllälii ^ 
Empfeliie alle Sorten Slrol»- «iiid filzliislc weich uu'' 
steif), ^Tlßixen, íütíicke iinrt 3^raTaiten, 
2360 ilepapatunverSistali. 

, Ortsgruppe São Paulo  —~ 

Öüüüabend, dea 26. Juui, Abends 81i2 Uhr pünktlich 
im grossen Saale der Gesellschaft Germania 

VORTRAG 
des Herrn Dr. P. W. L'hlmann 

Deutsche Industrie und der Krieg 
n <s: ezielier Berücksichtigung der Stickstoff- und Farbstoff Industrie 

(mit Lichtbildern und experimentellen Vorführungen^ 
Mitglieder nnd deren Danion haben freien Kintriit ge"-0n 

zeigung der Mitgliedskarte. " 
Eintritt für Nichtmitglieder 28000. 
Alle Deutschen und Freunde des Deutschtums in São Ta^do 

sind herzlich willkommen. -)-,g7 

Telephon N. 15. Born Rfetiro — Caixa do Correio 119 

SÄO PAULO — EUA DOS ITALIANOS No. 22, 24, 26, 28, 30 — SÃO PAULO 

 empfiehlt ihre bekannten, wohlbekömnilichen B^ere zu Tolgendea Preisen: == 

Pilse» ■ . . . Dutzend ganze Flaschen 7S000 
Ontuia ViiicU  „ „ 7$000 
.Tlfinclien   „ „ „ 7SOCO 
%'iesineiea  „ „ , 4SOOO 
Porf]i$;iieza  „ „ „ 4S000 
Biloal (dunkel)  , „ ,. 4S;")00 
CiiliiiSiacli  ,, halbe „ CSüOü 

(>aiso.*«a Dutzend halbe Flaschen l.$500 
Pi'owi (alkoholfrei)  „ „ „ 2ÍJ500 
£IraNHari.tii (Tafehvasser) ... . „ „ 2§500 

Preise frei ins Haus geliefert ohne Glas 

1 2305 Drs. | 
Âbrahão Ribeiro 1 

jund ■ 
jCamara Lopes I 

^ ISechtMan^vãlte I 
— Sprechen deutsch — H 

Sprechstunden: B 
von y Uhr morgens bis S 

5 Uhr nachmittags. H 
Wohnungen: g 

Rua Maranhão Ko. 3 9 
Telephon 3207 g 

Rua Albuquerque Lins 85 ■ 
Telephon 1002 S 

Büro: H 
Eua José Bonifacio No. 7 H 

Telephon 291:0 9 

Hotel Förster 
Rua Brigadeiro Tobias No. 23 

S. PAULO 2303 

GEGRÜNDET 187B 
Soeben eingetroffen: 

Frische kondenzierte 

Schweizer-Milch 
Marke „Milchmädchen" 

11$000 

Oasa Behorcht 
2i ftna Rossrij äl —8. Pscb 
Telfiphoij tíi" Oaisst Mc 

Neue Sendung eingetroffen: 

Dr. OSCAR TOLLENS 
Advokat 

Spricht deutsch <> Spricht deutsch 
i$preclis<i(ude»: Ladeira Santo Amaro 7 (Sobrado) 

von 8 bis 12 Uhr — Telephon X. 1598. 
Rua 15 Nov. 11 (Sobr.) von 2—5 Uhr :: Telephon 1231 

Woltnung ; Rua Santo Amaro 41 

Bestellungen werden angenommen; Bar-ltaron, Travessa do Commorcio Xo. 8 — Telephon N. 1700 Central 
Slar Rua 15 de Nvembro 59 — Telephon 3032 Central. 233t 

mas^miussßsm.; An einen guten bürgerlichen 

Praktischer Arzt. 
(Spezialstifdien in Berlin).' 

Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhei- 
ten. Eigenes Kurverfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Rua 
Duque de Caxias N. 30-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Rua 
8, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo 

Man spricht deutsch. 2313 

Dr.Sariior 
können noch einige Herren und 
Damen teilnehmen. Rua Maria 
Paula 14, nahe beim Largo S. 
Francisco. 2409 

Jim«. i{. Frcdcrica Wendt 
Hebamme 

Diplomiert in Deutschland und 
Rio de Janeiro. 

Rua Livre 5 — Telephon 19-45 

Amerikanischer Zahnarzt. 
Raa Säo Bento 51, S. Paulo 

Spricht deutsch. 2342 Riia Libero Badaró 153 Telephon 1575 
Täg;iicli friHclien AitfscIiiiHl. sivräiielirrten üijieck, 
jeicliiieiuepippen, Ba. Nalami aus der bekannten Fabrik 
„Xova Holland»". Auüläiiti. f^rliiiikeu — ff. Butter 

Ujf SSttOO. —• C/reiiie 
Minas- und Holländer-Käse. — Konserven ur/I ivo'.oniahvaren. 
Portugiesische Weine. 2308 Empfiehlt 

Willi Spanien*. 

Heiratspapiere 
sowohl für das Standesamt (Re- 
gistro Civil) als auch für die 
kirchliche Handlung in der ge- 
setzlich vorgeschriebenen Art be- 
reitet diaveiü, Alameda 
ISaräft^ ISio SSraucu 9tt 
in weniger als 24 Stunden für 
5 Mürels vor, selbst wenn kein 
Altersnachweis erbracht worden 
kann. Die Schreiber des Regis- 
tro Civil sind alle vereidet und 
befassen, sich mit der Anferti- 
gung dieser Papiere nicht. Ent- 
weder sie beauftragen Privat- 
personen damit, oder sie berech- 
nen einen höheren Preis. 

Conquistas, Aiiredos, Havanezes, 

Exceisior, Luziada, Fedrita, Lola 1.2 
umständehalber 

billig' abzugeben. Nä- 
heres in der Exp. ds. 
Blattes. 

Deutsche Frau 
verheiratet, mit (1 kleinen Kin- 
dern, sucht Arbeit für tägliches 
Reinemachen. Off. unter E. A. 
an die Exp. ds. Bl. 2569 

Soeben eingetroffen 

Frischer (jcmiiss-, Bim»- gni 

<jfas-Sa«ien 

Rita Bento «sl-A 
Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Speziell für Familien geeignet, 
feine Getränkt, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 
Café Triangulo 

Kua Direita — Ecke São Bento 
Uar, Café, Konditorei. 

Verkauf von Brief- und Stempel- 
marken. 2383 

Aromatisches 23621 

Eisen-Eäixir 
Rlixir de Ferro amoratisad 

glycero phosphatado. j 
Norvenstärkend, wohlschmeckend 
leic'ut verdaulich und von über- ] 
rascheudem Erfolg. Heilt Blut ; 
armut und deren Folgen in kur | 

zer Zeit. Glas 3|000. 1056 | 
i'harMtnrlit da 

iliiH Diiqut) (ja No. 71.' 

Suarujá Letzte Ernte, g.-rantiert keimfähig 
JF I e II I* i II, Pflanzen-Nährsaly. 

^ II a.« i u. la. D e s i n f e k t i 0 n s m i11e 1 fur Pflanzen Buttee*, 
Ein deutscher Arbe.ter, unver- 
heiratet, der Buttel machen kann, 
wird für die Milch- und Butter- 
wirtschaft „Borbnrenia" in Mi- 
nas gesucht. Zu erfragen bei 
Souza, Braga & Co., Rua Ro- 
drigo Silva t'l-A, S. Paulo. 2590 

bei einer deutschen Familie zu 
vermieten. Elektrisches Licht, 
Bad, Morgenkaffee und alle Be- 
quemlichkeiten. Rua Rodrigo 
Silva 22, (antiga da Assembléa), 
dicht i)eim Zentrum der Stadt 
gelegen. 

Teilhaber 
gesucht mit 800SOOO—1:0008000 
Einlagekapital. Gefl. Off. unter 
,,11. Z." an die Exp. ds. Ii!. 
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ilario âlleiião 

via lew York e Biieios Aires 

BERLIM, 21. — Os allemães al- 
cançaram novas vicíorias sobte os 
írancezes, derrotando-os succesiva- 
jnente no feosque de Flirey e inflin- 
gindo-Ihes incalculáveis perdas tanto 
Ide homens como de material bellico. 
Os aliemães fizeram um grande nu- 
mero de prisioneiros e capturaram 
varias meíralíiadoras e grande quan- 
tidade de munições. 

— Os bavaros depois dum en- 
carniçado combate occuparam Em- 
berménií, cuias posições fortificadas 
já anteriormente tinham sido des- 
truídas. ^ 

— Os alíemães abateram um aero- 
plano em Münster, Aísacia, e outro 
em Vouziers. 

BERLIM, 21. — A esquadra al- 
liada approximou-se novamente dos 
Dardanelíos, o qus !he vaieu a per- 
da dum desíioyer e a damnificação 
das outras unidades, que foram acer- 
tadas pelas granadas ottomanas. 

BERLIM, 21. — Communicamde 
Consíaníinopla que os turcos trium- 
pharam, no Caucaso, infüngindo gra- 
ves perdas aos russos, que foram 
completamente derrotados. 

BERLIM, 2L — Nas proximida- 
des de Grodek os austro-allemães, 
pertencentes aos exercitos dos gene- 
raes von Mackensen e von Boehm- 
Ermolü, obtiveram uma importante 
victoria sobre os russos. A nova 
linha de defesa, que os russos occu- 
param depois de sua retirada de 
ÍMosciska e que se extende da fron- 
teira russa até o rio Dniestr, foi rom- 
pida numa extensão de 35 ki- 
lometros, ficando annjquiiados vá- 
rios corpos de exercito russos que, 
inteiramente desmoraíisados, inter- 
naram-se nos pantanos. 

Num avanço impetuoso os austro- 
allemães occuparam a cidade de Ko- 
marno, ao sudoeste de Lemberg, fa- 
zendo numerosos prisioneiros e 
capturando muito material bellico. 

BERLIM, 21. — O «Kölnische 
Zeitung» declara em artigo inspirado 
)de fonte autorisada que as negocia- 
ções entre a Entente e a Bulgaria 
e a Rumania fracassaram definitiva- 
mente. Estes dois paizes rejeitaram 
as propostas que lhes foram feitas 
pelos diplomatas alliados. 

BERLIM, 21. — O conhecido es- 
criptor conde von Reventiow escreve 
no «Deutsche Tageszeitung» que o 
resultado inesperado das eleições na 
Grécia traz um novo factor á politica 
internacional, o qual deve ser toma- 
do em consideração. 

BERLIM, 21. — Os diários al- 
lemães commentam cs passos, que os 
Estados Unidos estão dando a favor 
duma intervenção para obter a paz. 
O professor Jastrow^ declara num ar- 
tigo, publicado no «Berliner Tage- 
blatt», que é impossível aos Esta-< 
dos Unidos tornar-se o arbitro da 
paz depois de ter feito o commercio 
de guerra com os inimigos da 
AHemanha e da Áustria-Hungria. 

O «Morgenpost» diz que quem in- 
tervém para fazer a paz, não en- 
contra bom accolhimento, porque de- 
vido ao seu proceder, não é pru- 
dente aos Estados Unidos dar 
conselhos, quando ninguém os pede. 

BERLIM, 21. — O almirantado 
allemão confirma o boato de que o 
submarino «U 29», commandado pe- 
lo capitão Oito Weddigen, foi des- 
truído por um navio tanque inglez, 
que arvorando a bandeira sueca in- 
\^estiií contra o submarino, quando 
este lhe deu ordem para deter-se. 

Os jornaes allemães dizem que 
ante esta nova prova do abuso da 
bandeira neutral, que essa atíitude 
illegal dos navios mercantes ingle- 
zes, obriga os submarinos a afun- 
dai-cs sem prévio aviso; impossibili- 
tando a AHemanha de mudar de atíi- 
tude, emquando a Inglaterra insistir 
em empregar na guerra method^s in- 
dignos de um paiz civilisado. 

BERLIM, 21. — Communicamde 
(Consíantinopla que os russos luctani 
com falta de recursos militares no 
Caucaso, 

NOVA YORK, 21. — Foi aqui 
recebido um telegramma de Paris 
communicando que a França cha- 
mou ás armas meninos de 17 annos, 
para serem incorporados ao exercito 
até o dia 13 de Julho. 

A chamada dessas crianças é muito 
censurada pelos socigJistas, que pre- 
vém o completo anfiiquilamento da 
nação franceza. Os rapazes de 17 
anncs tíe idade, sem instrucção mili- 
tar alguma, sem força physica de 
resistir ás fadigas das marchas lon- 
gas e da guerra das trincheiras, po- 
dem desde já ser considerados como 
perdidos para senjpre, sem que o, 
sacrifício de suas vidas concorresse 
para modificar a situação da cam- 
panha. 

NOVA YORK, 21. — Segundo 
uma correspondência de «New York 
World» um official do estado-maior 
aüemão declarou que o numero 
de soldados allemães mortos por ba- 
las americanas é calculado em cem 
mil e duzentos mil o dos feridos. Con- 
vém portanto comparar estas cifras 
com os 114 norte-americanos afoga- 
dos no «Lusiíania», navio inimigo, 
que conduzia uma carga de guerra 
para matar os nossos soldados. 

NOVA YORK, 21. — O' corres- 
pondente da «United Press» diz que 
encontrou em Karlsruhe vinte seis 
dos seus compatriotas alarmadis- 
simcs pelo ataque dos aeroplanos al- 
liados á uma cidade indefesa. Mor- 
reram 28 pessoas, ficando feridas 
60; os damnos materiaes são sem 
importancia; sendo que o ataque 
principal foi feito contra a estação 
da estrada de ferro que teve to- 
das as janellas quebradas, não 
soffrendo o edificio damno algum. 

BERLIM, 22. A lista official 

russa das baixas accusa até 15 

de Maio 97.422 ofíiciaes. Nesle 

numero as perdas do mez de 

Maio são incluídos somente em 

parte, chegando as informações 

muito lentamente. Os expertos 

militares calculam sobre a base 

desta cifra as perdas íotaes dos 

russos, incluindo prisioneiros era 

31|2 milhões de homens pelo me- 

nos. 

BERLIM, 22. Os servios occu- 
parasn Durazzo. 

BERLIM, 22. Communica-se 
de Pedrograd que a evacuação 
de Lemberg iniciou-se em grande 
estylo. 

BERLIM, 22. — Os jornaes fran- 
cezes glorificam o ataque aereo 
sobre Karlsruhe. O jornaf «Libre pa- 
role» diz: Quanto mais civis morrem, 
tanto melhor para os interesses da 
industria franceza. 

BERLIM, 22. — A população de 
Moscou incendiou 200 casas e sa- 
queou 500 negocios. Os prejuízos 
aítingem a somma de 80 milhões de 
marcos. O governo russo avisou os 
indusíriaes que o ;]ordeste é amea- 
çado pelos allemãe.í e que por con- 
seguinte devem le\;;!r os materiaes, 
*os depositos e as machinas para o 
interior da Russir.; Elle ordenou 
também o retiro dos materiaes das 
estradas de ferro. 

BERLIM, 22. Os críticos militares 
consideram a tomada de Grodek e 
Komarno uma vantagem muito gran- 
de, por que d'esta maneira abrem- 
se 2 caminhos ao centro. A ultima 
defesa dos russos é Lemberg onde 
o resto das tropas de elite russas 
tratam de ganhar tempo para eva- 
cuar as posições. 

  —000 —  

da parlai petal ausíro-íion^aro 

O quartel general austro-hungaro 
communica em data de 19 de junho: 

Continua a lucta na Galicia. Os 
austrc-ailemães atacaram os russos 
no rio Wereszyca e tomaram posi- 
ção. 

Atraz da posição de Wereszyca 
apcderamos-nDS das cidades de Gro- 
dek e Komarno. 

Na frente noríi deiklojamos o ini- 
migo da margem meridional do rio 
Tanew. Occupamcs Ulanow depois 
duma batalha encarniçada. 

Ao su! do Dniestr superior a lucta 
continua. 

O exercito do general Pflanzer- 
Baltin rechassou os ataques de gran- 
des forças russas. 

No Isonzo e na fronteira de Co- 
rinthia houveram pequenos encon- 
tros, havendo vários ataques dos ita- 
lianos que foram infrucíiferos 
soffrendo o inimigo grandes baixas; 
sexta-feira á tarde foram rechassa- 
dos pela nossa artilharia com gran- 
des perdas para os italianos novos 
ataques. 

No Tyrol rechassamos as forças 
italianas no desfiladeiro de este. O 
valle de Fassa foi abandonado pelo 
inimigo. 

Na alia planície de Folgaria e La- 
varonne foram repellidos todos os 
ataques das tropas italianas. 

-000- 

á guerrá 

o grande estado maior russo faz a 
seguinte oonimunicação, que, se os allia- 
dophilos não fossem geographophobos, 
]piuito podia concorrer para abalar os 
seus «spiritos. 

«Na região de Shavli, a situação 
continua inalterada. 

Na emboccadura de Cawka, o ini- 
migo foi repellido em todos os pon- 
tos. 

A' frente de Tarnew, na Galicia, 
registraram-se varias acçiões 'das van- 
guardas em direcção a Rankawsk, 
na noite de 17. 

Na batalha de Lubaczovv, a nossa 
cavallaria, nos dias 15 e 16, carre- 
gou brilhantemente contra a cavalla- 
ria alleman, retalhando a sabre o 91° 
regimento dessa arma. 

As avançadas inimigas tentaram 
abrir caminho, através de Grodek, 
sendo repellidas energicamente. O 
combate continua no Nisvow infe- 
rior, perto de Gorygliadi. 
, Os allemães lançaram numerosas 
tropas através do Dniester, as quaes 
foram rechassadas vantajosamente 
entre Dniester e Prpth. 

Depois de acções pertinazes, con- 
seguimos progredir em Ormqboiam.» 

(Telegramma do «Estado de São Pau- 
lo».) 

I. Estando a situação na região de 
Schawli (não se escreve Schavli) «inalte- 
rada". provado está que o tal ,,rpnio g'e- 

ral» do exercito allemão não se deu nos 
ícrritorios litoraes do Baltico mas sim 
nas cabeças desprovidas dos mais come- 
sinhos conhecirhentos geographicos. 

II. «Cawka» não é outra cousa que RA- 
WKA, pequeno affluente do Vistula, que 
os russos diziam dominar «absolutamen- 
te», .agora porém ficamos sabendo que 
lá tinha os allemães a repellir. 

III. ..Tarnew" até ag'ora costumava-se 
escrever TANEW, que é umrioovnnrio 
russo. Se houve lá «varias acções a re- 
gistrar», então é verdadeira a affirmativa 
dos austro-allemães, que dizem haver 
transposto a fronteira russa e occupado 
a cidade de Tarnogrod. 

IV. «Rankawsk» conhecemos por RA- 
WARUSKA, que é uma cidade na Galicia 
Oriental e nada tem com a «fr-ente á 
Tarnew», mas com a frente «á Tomas- 
zow», o que quer dizer que, indo os 
austro-ajlemães á Rawaruska, elles dei- 
xam atraz a linha Narol-Grodek, na qual 
lelles segundo alguns «entendidos» sof- 
freram uma derrota. Os austro-allemães 
não abandonam, como podemos nova- 
mente constatar, o seu velho habito, 
de recuar para diante, envez de" avançar 
para traz, como o fazem os russos. 

V. Lubaczow — parabéns! este nome 
está cscripto direito"! — está á oeste de 
Rawaruska — a distancia c de õO kilonie- 
tros — e não entendemos como os alle- 
mães «retalhado3»;cm' Lubaczow, njosdias 
15 e 10 podiam fazer «registrar algvunas 
acções» em direcção de Rawaruska no 
noite de 17. Então os russos rucuai'am 
deaníe dos retalhos ? 

VI. As avançadas inimigas tentaram' 
qualquer cousa cm Grodek outra vez 
parabéns! o nome está cscripto direito! 
— Mas então não disse o estado maior 
russo ha pouco que as fortificações er- 
guidas em Mosciska eram bastante fortes 
forarn deter definitivamente o avanço 
austro-allemão ? E agora as vanguardas 
,do inirnigO:\iá eslaoipertordí GrodcJí,- isso 
isto é 32 kiiometros além das taes forti- 
ficações ! 

VI. O combate continua no «Nisyov/» 
inferior!... retiramofe os nossos parabéns! 
Não ha nem Nisvow inferior nem supe- 
rior — inferior é aquelle que escreveu 
essa tolice — Trata-so de XIZXIOAV, que 
é uma pequena localidade na margem di- 
reita do Dniestr — Ooi^gliadi talvez 
exista na lua: na Galicia nada ha de 
semelhante . — Agora nos lembramos 
que os russos «deteram» de seu modo o 
exercito de v. Pflanzer-Baltin em Tusme- 
nyca e Tlumacz no seu avanço do sul 
para o norte, e como Nizniov/ está ao 
norte de ambas essas localidades, não 
comprehendemos como os austro-alle- 
mães'podiam chegar'laté ílá. 

VII. Conseguimos progredir em «Or- 
mqboiam»... O cremos! Essa localidade 
existe, provavelmente, no reino da ima- 
ginação; na Galicia ella não existe e nem 
pode existir, pois nem a lingua polaca 
nem ã ruthena, que lá se faliam, admit- 
rem um nome que nada tem de slavo. 

Resumimos: Os allemães estão em 
Schawli; na emboccadura do Rawka; na 
região de Tanew; avançam em direcção 
de Rawaruska; estão perto de Grodek e 
combatem em Nizniow e os riissos só 
progridem nos vastos territorios da phan 
tasia, aos quaes pertence «Ormqboiam»... 
üeixeniol-oíj Ia boiarem e contentemo- 
nos com os avanços reaes dos austro- 
allemães, clara e insophismavelmente 
confessados pelo estado maior russo. 
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O saque de lemei 

Grande quartel general, 25 de JVlarço. 
Sobre os acontecimentos de iVlemel 

apurou-se o seguinte; 
Quinta-feira 18 de Março, avançaram 

os russos simultaneamente, vindos do 
norte e do este, em varias columnas con- 
tra Memel. 

Eram 7 batalhões da defeza territorial 
com 6—8 canhões velhos, alguns esqua- 
drões da mesma defesa; duas compa- 
nhias de infanteria da marinha, um bata- 
lhão do regimento da reserva 270 e tro- 
pas da guarda da fronteira de Riga e 
Libau, ao todo 6—10.000 homens. 

O landsturm allemão, muito inferior 
em numero, retirou-se da fronteira em 
direcção a Memel e viu-se finalmente 
também obrigado a abandonar a cidade 
lecuar além do Haff por sobre a lingua 
de tfrra (Nehrung). Os russos queima- 
ram em caminho de Nimmersatt e Lang- 
gallen numerosos edifícios, de preferen- 
cia granjas; ao todo foram 15 aldeias 
que soffreram sérios prejuizos. Grande 
numero de habitantes desta região, m'u- 
Jheres c crcaiiças, for.-im arrastadas parn 

a Rússia. Uni certo mnnero de habitan- 
tes foram mortos. A' tarde do dia 18 os 
russos entraram em Memel. As tropas 
foram alojaaas principalmente nos quar- 
téis. Sexta-feira de tarde appareceu o 
commandante na Camara Municipal exi- 
giu o burgomestre e mais tres cidadãos 
como refens e mandou trazel-os nos 
quartéis; os quaes já estavam reduzidos 
a um estado horripilante pelos russos. 

Pelas ruas da cidade viajavam mago- 
tes de soldados russos saqueando, pren- 
dendo habitantes; penetravam nas casas; 
quebravam vitrinas, saqueavam e rouba- 
vam os negocios de viveres; duas relo- 
joarias e duas casas de jóias foram com- 
pletamente varridas. 

Foram constatados tres casos de mu- 
lheres violentadas. Em geral não se de- 
ram nem inciBadios nem destruiçõ-es de 
casas. A noticia de que o populacho rus- 
so tivesse tomado parte nestes excessos 
não se confirmou. O commandante russo 
que apparentemente achou, eile mesmo, 
honroso o procedimento da sua solda- 
desca "fez recolher a sua geníe cerrando 
as portas dos quartéis. Sabbado de ma- 
nhã a cidade estava, com extepção das 
patrulhas, livre idos soildadibs russos. Sab- 
bado á tarde partiram os russos. Só al- 
guns contingentes transviadiOg ficaram em 
Memel. Estes já queriam fazer entrega 
das suas armas na Camara Municipal, 
quando domingo á tarde, novamente des- 
tacamentos mais fortes de tropas russas, 
vindos do norte, penetraram na cidade. 

Chocaram-se logo em Memel com pa- 
trulhas allcmãs, ás quaes succederam con- 
tingentes fortes allemães, vindos do sul. 
Num attaque energico, distinguindo-se 
sobiemodo o líatalhão Nussbaum do regi- 
mento da reserva de Koenigsberg, ío- 
ram espulsos os russos de Memel. Nas 
luctas renhidas pelas ruas de Memel os 
lussos perderam cerca de 150 mortos. 
'Nossas perdas foram insignificantes. No 
íícu recuo arrastaram os russos os re- 
forços, que vieram ao seu encontro jun- 
tos na fuga. Os refens, ao approxima- 
rem-se nossas tropas, foram escoltados 
em direcção norte. Perto de Koenigs- 
wäldehon parou o cavr;i>, a ojcolta fugJu, 
os refens procuraram regressar para Me- 
mel. Em caminho cahiu o burgomestre 
Backels por terra e foi nesta occasião 
ferido gravemente por estacadas de bai- 
onetas pelos russos fugitivos. Os russos 
íugjram, sem rcsistencia alguma, e fo- 
ram perseguidos energicamente nos dias 
22 e 23. Especialmente ao atravessar Po- 
langen soffreram elles duras perdas cau- 
sadas pelo fogo da artilharia dos nossos 
cruzadores que participaram da respe- 
ctiva perseguição. Cahiram em nossas 
mãos quinhentos prisioneiros, tres ca- 
nhões, tres matralhadoras e carros de 
munições. A invasão russa contra Memel 
caracterisa-se por uma depredação, onde, 
de antemão não houve o menor fim mi- 
Jitar, prevalecendo unicamente o intuito 
da devastação e do roubo. O comman- 
dante russo perguntou ao burgomestre, 
na sexta-feira de tarde como estavam as 
cousas em Tilsit e admirou-se muito de 
ouvir que esta cidacCe-se achava nas mãos 
dos allemães. Entre as tropas allemães 
que limparam Memel üo inimigo, acha- 
va-se o filho mais moço do imperador, 
principe Joaquim da Prússia. Elle foi 
aclamado alegremente ,por toda a parte 
pela população, todas as vezes que eile 
foi reconhecido. 
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Repsrcussões ds guerra no 

Brazil 

Escreve o «Vossische Zeitung» de O 
de Maio: A Inglaterra e a França fazem 
esforços desesperados para levantar cada 
vez mais a opinião publica no Brazil con- 
tra a AHemanha. 

Porém os allemães, que na vida activa 
do grande paiz livre sul-americano, re- 
presentam um papel importante, defen- 
dem-se energicamente, encontrando dia 
a dia mais apoio da parte dos bons bra- 
zileiros conhecedores das circumstancias. 
O jornalista brazileiro Medeiros, tendo 
declarado em uma conferencia publica, 
que o Brazil tudo devia aos inglezes e 
aos francezes, ao mesmo tempo que ac- 
ceitava com acatamento todas as calu- 
.mnias ridiculas e as accusaçjes da parte 
dos jornaes francezes e inglezes, rece- 
beu vibrante réplica de seus patrícios 
mais proxímos. Na secção portugueza do 
«Deutsche Zeitung» de S. Paulo os srs. 
A. Lima e Dr. Abrahão Ribeiro, refu- 
taram extensamente os attaques do sr. 
Medeiros, e demonstraram, o que o Bra- 
zil no decorrer do^s tempos, teve de facto 
que soffrer da Inglaterra e da Fraiuvi. 
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í aiiibeni o Dr. Alberto Seabni discu- 
iio a mesma questão, fazendo-o cm uma 
conferencia especial que realizou na Uni- 
versidade de S. Paulo, fez cllc tinia mi- 
nuciosa descripção de todos os males 
qtic o Brazil supporton da Inglaterra e 
tratou da constante innovação dos boa- 
tos de um perigo allemão no sul do Bra- 
zil. K,^niiilmonto uso da palavra, pel:> 
jornal dc S. Paulo, o director da «Wes- 
tinghouse Cooper Hevit Cy.;>, espondo 
por um modo vibrante, quão pueril e 
insolente Stão as noticias mcntiro,;as con- 
stantemente propagadas pelos i iimigos 
da Allemanha. O «Vossische Zeitung» ci- 
ta ainda os juizos extremamente sympa- 
íJiicos á Allemanha feitos pelo ejnbaixa- 
dor cubano Ernesto Gnefada, infelizmen- 
te j:í fallecido e pelo norte-americano L. 
Stoddard juizos esses que no Brazil são 
contrapostos ás referidas calumnias. 

-000- 

Os oraMas eomiieáiaiites... 

Não queremos nos furtar ao desejo de 
transcrever e commentar os dois seguin- 
tes telcgrammas que se acham estampa- 
dos na edição do «Correio Paulistano» 
de 17 deste. 

xLondres, 10. - Ü bombardi io de 
Karlsruhe, capital do grão-ducado de 
Baden, levado a effcito pelos a\iadores 
filiados, duroii 43 minutos, tendo sido 
arremessadas 132 bombas de calibres de 
155 a 100 millimetros. 

O resultado conhecido accusa um con- 
siderável numero de mortos e ftridos e 
innumeros incêndios. 

A população da cidade foi j^resa de 
grande panico.:> 

E em seguida: 
«Nova York, 16. — 'O sr. Cccil Soring 

Rice, embaixádbr in§^lcz, chamou, a ;riteii- 
çáo do governo: dos iEstados Unidoo, pura 
US mcursões ae «Zeppelins» sobre Lon- 
dres, cidade aberta e não fortificada. 

O diplomata britannico deciar:,u ser 
nnpossivel aos artilheiros ingleze;; deícn- 
<Jer Londres, pois os fragmentos dos obu- 
zes cahiriam forçosamente nos (;uartei- 
rões dos arrabaldes populosos daquelia 
grande capital.» 

Não é possivcl inventar-se mai')r de.-> 
cnvoiíura de audacia e de conscieucioso 
c3'njsmo do que esse, que-dc modo tão 
clarividente, se patenteia entre o rdaque 

■ á cidade aberta de Karlsruhe, Ic'vado a 
a effeito pelos alliados, com tcdas as 
honras, e a denuncia que o embalxadoi- 
Higlez, o sr. Cicil Rice acaba de f.i cer ao 
governo americano, 'sobre os passc 'os dos 
/cppelins a Londres. Ainda uma \ ez te- 
inos a prova insophismavel do pri dlegio 
da comedia ,da chantage revoltan'.e que 
iicompanha sempre os actos dos a'liados 
c li sua labia de innocentinhos. V io cm 
chusma a uma cidade aberta, atii-,.m-lhe 
centenas de bombas e, ufanos, decantam 
com vermelho heroismo a sua jirocza 
cin todos os superlativos. E logo em se- 
ifuida, têm a macabra idéa de de":mciar 
os allemães, pelos seus ataques lereos 

,á cidade de Londres. A incoheroucia é 
■monstruosa... Nada poderá haver de mais 
irrisorio... 

Demais, frisemos ainda esta occnrren- 
cía; os alliados não poderão dizer que a 
ddadc de Karlsruhe os tivesse ii; citado 
a atacal-a, com insultos e vãos cespre- 
•/os, emquanto que os jornaes londrinos, 
idcpois de encomiar a artilharia rijstada 
■nos pontos culminantes de Londres, an- 
davam sempre classificando de blufí a 
ameaça dos zeppeiins á capital da Ingla- 
terra. E quando os zeppeliiis começam a 
fazer os fleugmáticos inglezes experi- 
mentar o valor de suas incursões, o lado 
real Jo chamado bluff, os vaíisntoj sul)- 
ditos de Jorge V, em vez de enfrentar 
com hombridade os ataques aereos do 
inimigo, como aliás nos fizeram esperar 
tantas e tantas vezes com suas vviaravi- 
Ihas telegraphicas, põem-se a tremer, fo- 
gem, desculpam-se que Londres {apezar 
dos milhares de canhões coilocados em 
todos os pontos elevados,) é uma cidade 
aberta., e invocam: á outrajnc3 a pr ;tecção 
misericordiosa do papáe yhankee!... E 
á socapa se vangloriam da investid.i á 
capital aberta do Grão-ducado de Ba- 
den !... 

E' simplesmente irrisorio... 
Esse estratagema de roncar veler.tias 

e correr para os braços dos neutros, não 
é de hoje que está sendo posto em ac- 
ção e do modo o mais jocoso possível... 

A um novo plano, a uma nova .ameaça 
do governo allemão, os alliados respon- 
dem logo com ridículos, appellidando-os 
de bluff, de espantalho innocente... 

E sempre que os allemães lhes fazem 
i>entir o cáustico sabor do bluff, como 
no caso de Londres, do «Lusitania», da 
retirada espantosa' dos russos na Ciali- 
cia, os alliados começam a gritar como 
desesperados possessos; acudam-nos 
Norte America, Rumania, Bulgária, Gré- 
cia... Oh! valorosas nações venham em 
nosso socorro... porque não queremos 
ter a nossa pelle sovada tão sosinhi!... 
E' o monstro do militarismo e nós nada 
íizémos para exasperal-o!... 

O que mais nos admira, é que apez.ar 
de termos o Atlântico distanciando-nos 
dos acontecimentos, e portanto poder- 
mos encarar friamente a verdade tal 
qual se manifesta, ainda haja mesmo en- 
tre nós quem se obstine em baralhar, 
adulterar, mystificar todos os aconteci- 
uientos do magno e sangrento conflicto 
das nações. 

Que os inglezes, melhor, que os allia- 
dos nem sempre joguem com perfeição 
as regras da ,lógica; e não raro ate 'mesmo 
asphyxiem o mais rudimentar bom sen- 
so, é tolerável, explica-se sem grande 

tr!T!\"pis rinrynr dn 

gênio immenso, o immenso gênio de 
Joífre e do grão-duque Nicolao, ainda 
se consolidam, ruins e indignos, como 
tncarnações de dcmonios, em bellas, vas- 
tas e ricas terras dos alliados... 

Ora, iTiesmo que ía^a,m;oi3 jabstracção do 
cançaso nas... retiradas, o recentimento, 
a raiva, a impotência de expulsar os in- 
vasores, que, para maior afronta não 
passam de ims coitados de moral aba- 
tida, — tudo isto, é claro, que não pou- 
cas vezes exerça maléfica influencia na 
fabricação diaria dos communicados of- 
ficiaes dos aüiados... 

E como ultima ratio, devemos ser ge- 
nerosos; si as victorias no campo da 
iucta têm sido tão escassas para os al- 
liados, ,po.r que n,5o; havemos de 'permittir 
que se illudam ingenuamente nas suas 
proezas telegraphicas?!... 

Cornehö .Tíivare.s. 
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Impressões li'uiii inedicii dlnainarpez 

na froníeíra occlilenial da perra 

O (listinctü c iionrosíimento respeitado mó- 
dico dinamarquíz Dr. Luiz Frankel publica 
no jornal ((Politiken» as impressões da. .sua 

' visita feita iia fronteira oeste da guerra, cíia.- 
mando sobrt; as mesmas a attenção d(,»s .seus 
patrícios, (|ue nmito.s proveitos i.>oden.i íirar 
della-s. 

ü Dr. Luiz Fränki'tescreve: O acolhime.il<; 
que tive do ministério da guerra allemão, fa- 
cullon-me tudo que eu qnizesse atiin d;.' ciii- 
prehender eiu princípios deste anno uma vía- 
geiii de estudos na froníeira oeste da guerra 
e. durante este tempo, eu tive oceasião de 
eontieeei' as condições esseneiaes das medi- 
das sanitarías do exei'cito allemão. Provido 
eom documentos, os rinaes mencionavam que 
eu viajava por ordem do ministro da g/ierra 
allemão. me facultaram uma liberdade illi- 
mitada, })odendo eu mover-me onde qnalcjuer 
acojitecimento me inlere.sscusse; não vi so- 
men(e. o (lue me descjavíim mostrar, mas eu 
vi ainda mais tudo (jue eu mesmo ([ueria \er. 
Minha liberdade estcndcu-se a. tal ponto, (|ue 
me e)-a jiermittido, sem ser controllado e 
como mirliior me parecesse, de tirar plioto- 
grapliias dos <'ampos de coneen.traçã<» dos 
prision-eiros e das repartições sanitari-.us. 

Tanto se cuida nos campos d.e concenlia- 
eão para o bem estar de cada um, como tam- 
bém se veia cuidadosamente para (pie qual- 
(jiur coml.íaíente fej'ido. indifferente so é al- 
lemão ou adversario, esteje logo posto .sob 
os cuidados das autoridades sanitarias e ni.s- 
so não são poupados os meios e esforços pa- 
ra sah ar a \"ida.. a .saúde e os membros dc 
cada um. 

Todçs os recursos íju« em tempo di.' tiaz 
se acham á disposição da arte medica mmia 
grande e moderna ciiiade, seja para o dia- 
gnostico como para o tratamenlo, ín\lo isio 
o exercito allemão leva con.Ksigo; e na con- 
vicção de influir o diagnostico certo pai a um 
traiamcnto verdadeiro o efficaz, é que elles 
estão preparados na guerra como se fu.sse 
na, paz. 

O ferido que é acuchdo no campo d3 Isatíi- 
llia, jjara ser removido ao primeiro hospital 
de guerra, é iminediatamente sujeiío aos 
raios X. 

.\s etapa.s das estações sanitarias ■;'stão 
sempre, (juanto^ possível tor, nas proximida- 
des das linhas férreas, cujas estradas ienliam 
comnumicação com as da Allemanha. 

Nessas estações é estabelecido um cieposito 
de tudo (pie fôr preciso nos lugares de ti'a- 
tamento e nos iiospitaes do cam;)o e nos da 
guerra. 

Cada nm de.sses de[)osito-s occufia em nie- 
dicamentos. ataduras, iastrumentos, "tc., 
nada meno-S (jue 36 \-agões da estra.da de 
ferro e pai'a certos artigos trata-se de não 
pequenas quantidades ; al/íuns dados jK.'tii.'m 
illustrar o movimento. ,, ; 

Do deposito em Montmedy, onde eu me 
a(.'liava aqnartelado, foram requisitados du- 
rante o mez de Janeiro os seguintes aríigi^s: 

51 küometros de adhesivos (emplastros), 
251).ÜOU taijloidc.s de asperína, 200 kilos do 
tintura do ojjio (cada dose tem o peso somen- 
te (.!<> imi quarto de grammaj 3000 kilos do 
gesso. 50.000 kilos de cidoruro de cal para 
desiafecção, 6000 injecções de cafeína, ... 
3300 caixinhas de pastiliias de Ems, e ou- 
tros mais na mesma i)roj)orção. 

Para os hospitiics de guerra, que não {io- 
dem ser ínstaliados em lugares apropriados 
c que tem falta de agna potável, possuo o 
deposito 9 instailações portáteis para a pre- 
paração de agna potável e que sempre são 
transportados para os lugares que dellas 
precisa.r. Cada instahação podo tiitrar, fer- 
ver e resfriar, em cada uma hora, 400 litros 
de agna nociva e transfornia.r esta'(pianti- 
dade em excellente agna potável. 

Além das instailações fixas para os Uaios 
X nos Iiospitaes das etapas, que podem ser 
acondieionada.s para o transporte, ainda 
existem carros de tracção animal e automó- 
veis, cada um com a com{ileta installação dos 
Ilaios X e que se destinam aos hospitae,s d(> 
guerra que as requisitara. Cada installação 
acha-se jirompta e encaíxotada nos seus car- 
ros e o motor do respectivo auto scr\e para 
fornecer a força motriz necessaria para q 
funccionamento da installação. 

.Nas estaçães de dcsinfectorios acham-se 
sempre de pronqitidão as ambnlancias r|ue 
cuidam da necc.ssaria desinfecção, percor- 
rendo sempre todos os hospítaes. 

lima lavandaría a vapor, com capacidade 
de dcsinfectar, lavar, seccar e calandrar de 
1200 até 1500 kilos de roupa brancía cada 
dia, acha-se montada sobre o trem dô- i car- 
ros de lastro g é transportada para os di- 
versos lugares, üm dos carros leva o carvão 
soda, sabão, benzina e as ferramentas; o ou- 
tro a caldeira, turbina a vapor, apparolhos 
de d;,'sinfeeção e a camara de seccar; o ter- 
ceiro, a machína de lavar, a centrifuga do 
seccador, bombas para agna fria <i quente e 

ho nnrn nmoller'i'v n nrnn 0^ 

carros 2 e 3 são (iollocados em forma de 
ferradura, e sobre o vão alierto é collocado 
um toldo ; o carro -i, cuja calandra faz parti^. 
para a formação da lavandaría, serve para 
trazer e levar a roupa. O {)eneficio cpie rr.snl- 
ta com tal lavandaría não é difficil de se com- 
preli ender. 

As victimas das guerras anteriores, feitas 
pelas doenças, correspondiam ás tias armas, 
porém a liygieiu; moderna cpie exige o seu 
respeito, introduziu com. as actuaes circinns- 
tancias uma completa, e benefica modificação. 

A imporíancia de todas 'estas relevantes 
[irovidencias sanitarias. ainda mais é com- 
pleta.da pelo motivo tle ser o corfio medico 
militar augmentado pelo serviço obrigatorio 
dos especialistas médicos civis. Professores 
de Ba.-cleriologia. Hygiene, .Medicna, (cirur- 
gia, Ophthahnologia, etc.. suo ligados cumo 
consultores aos exercitos e confiados com os 
ca.rgo-s mais significativos. 

.\s ordens sa,nitarias da guerra, állernàs, 
prudentemente entregam a estes professores 
a decisão de qualquer divergencia que ])ossa 
surgir entre os médicos da guerra e civis. 

Lma parte de.stes Especialistas é incorpo- 
rada, aos hospítaes. onde installami suas cli- 
nicas espcciaes; e ])ara dar um exemplo, 
tem-se salvado a muitos feridos a sua vista, 
que teriam perdido, se não houvesse lá fora 
nc» campo da batalha as providencias preli- 
minares! 

Os fei'idos são ininiediatamenle transpor- 
tados para as clinicas esiieciaes, que di.stam 
em gerai uns 50 küometros dos campos da 
batalha e esie trajeeto é feito em menos de 
uma hora, 

fíis ahi os barliaros! 

-—000---  

A França e'ö meio social 

brasileiro 

de via^«m) 
No «Parenthese» que abrimos no^ «Diá- 

rio Ailenião» de 23 de Maio, comparámos 
a serie de artigos que escrevemos com 
o titulo supra, a uma longa jornada de 
que elles eram os respectivos pausos, e 
nos campromettemos a fazer como os 
viajantes, escrevendo, no firn da nossa 
viagem, as impressões do que vimos e 
ouvimos em caminho. E isto porque, co- 
mo já dissemos, com os trabalhos da 
longa caminhada, não tínhamos o tempo 
de que dispomos hoje para nos divertir 
um pouco. 

Íamos já no nosso quinto dia de via.- 
gem, quando um illustrissimo a.n.mymo 
achou oppotuno exteriorisar, numa co- 
lumna do «Diário Popular», o dcscon-. 
chavo que trazia^ dentro do fcerebro. Co- 
meçou fazendo, inconscientemente, a pro- 
paganda dos nossos artigos, prop.aganda 
que não deixou de produzir seus salíita- 
res effeitos c que já agradecemos. Por 
baixo da reclame, inaugnirou uma secção 
dc perguntas a gue, com receio ou com 
a certeza de que ninguém responderia, 
elle mesmo se encarregou de ir dando as 
respostas. Dá depois um gritíf de impo- 
tente, chamando alguém para nos con- 
tradictar, tendo assim a franquez.i, de 
manifestar a incapacidade de fazel-o. 
Adeante confessa que prefere a vara de 
marmelo aos sopapos e ás bofetadas, 
parecendo que já experimentou de tudo, 
para poder, com tanta promptidãoi e fir- 
meza, manifestar as suas preferencias. 
Diz depois que nós éramos civilista para 
os brazileiros e que somos militarista 
(para os allemães. Não sabemos até hoje 
o que clle quíz dizer com isto; talvez 
elle mesmo não saiba o que disse ou não 
tenha dito o que queria. Creio qtíe foi 
talvez porque manifestamos a nossa ad- 
miração pelo talento de ííuy tJarbosa; 
SI foi por isso, é caso de lhe darmos os 
sinceros pezames pela conclusão c(uc ti- 
rou. Concluiu também que não gostava- 
mos das francoz-as por causa de,s>te trecho 
do nosso artigo: «si a mulher franceza 
é, segundo o conceito geral, a primeira 
como cocotte, como mãe de fanfilia é 
talvez por isso mesmo a iiltima. São 
aliás caminhos incompativeis: si se brilha 
tanto n'um, no outro deve fazer-sc pés- 
sima figura.» O nosso homem, racioci- 
nando com os calcanhares, concluiu d'ahi 
que não gostavamos das francezas, co- 
mo se nos tivéssemos excluído do .;con- 
ceito geral» de que falámos. Pretendendo 
defender as francezas elle, exprimindo- 
se assim, átc injuriou-as, dando a enten- 
der que só aprecia as que saciam os 
«gustibus» de que elle fala logo abaixo. 
Entretanto nós, que elle qu*': acusar de 
diffamador, aproveitamos a occasiãopara 
lhe dizer que conhecemos «tambeta senho- 
ras francezas, independente de «gus- 
tibus», e, justamente por conhecel-as, é 
que consideramos uma injuria o elogio 
que elle pensou fazer, defendendo só as 
que mostrou conhecer. Coitado! Um me- 
dico nosso conhecido, ao ler tudo quanto 
o nosso homem produziu, disse-nos que 
tinha grande curiosidade de \'er que es- 
pecie de substancia elle traz no logar 
onde as pessoas normaes possuem um 
cerebro equilibrado. 

O grito de alarme do «Diário Popu- 
lar», como reclame, produziu effeitos, 
grangeando-nos no dia seguinte uma lei- 
tora que... por acaso (sie) leu tudo o 
que escrevemos. Esta affírma que os nos- 
sos artigos são «justos, verdadeiros e 
interessantes»; o <ãnteressantcs» veio 
talvez do .,Diário Popular" ; o gr^-pho 
indica que ella os julga justamente o op- 
íposto, mas sem trazer para isso um só 
argumanto. Figura depois as tres seguiu- 
(tes hypotheses a nosso respeito: 

1) ou :.fomos raalissímaniente doi:;u- 
mentado» mera affirmação np ar, sem 
línia prova; 

2) ou «ou fomos cruelmente desfeitea- 
do por alguma dellas!» Este é um argu- 
mento genuinamente feminino! E' outra 
affirmação gratuita, que temos ouvido 
muitas vezes repetida, em occasiões de 
exacerbações idênticas, ,e, o que m.ais ,é, 
repetida até por pobres coitadas que, por 
uma Ingratidão da natureza, abusaram 
<la fcaldade, parecendo descuidos da mor- 
te e que, por isso, viveram e morreram... 
n-remediavelmeníe honestas e virtuosas. 
A. presumpção, quando veste saias, surge 
sempre com esta estafada idéia de «des- 
feitas cruéis». Desfeitas dessas são r.aris- 
simas, para não dizer impossíveis, nos 
tempos que correm, com o barateamento 
da «mercadoria» na praça, devido sobre- 
tudo a essa perniciosa educação casa- 
menteira e cheia de futílidades, de que a 
França é grande apologista, seducação que 
faz das moças seres eternamente depen- 
dentes do homem, quando deveriam dar- 
lhes uma educação mais nobre e mais 
independente, sem ií:oTn: issO; jchegíijr; á lou- 
cura hysterica do suffragísmo. Não foi 
certamente com esta educação perniciosa 
que se formaram Santa Clotilde, Santa 
Genoveva, Joanna d'Are e Joanna lda- 
chette, vultos que admiramos, e só la- 
mentamos que estejam hoje reduzidas 
a meras recordações gratas, sem novas 
edições, no meio,da «débacle» dos tem- 
pos que correm. 

3) «ou só conhecemos cocottes e deca- 
hidas internacionaes, ás quaes fazemos 
allusão nos nossos magros artigos.» Hy- 
pothese absurda! Si s.ó conhecessemos 
decahidas, como é que poderíamos ter 
visto t)S filhos serem «quasi lambidos» 
pelas mães ? Filhos entre as decahidas 
é um presente generoso e descabido da 
articulista! 

Tudo isto é bem mais ..ridículo c pre- 
tencioso» do que o que escrevemos 1 

Ainda não e tudo. Um trecho que fez 
barulho foi esse: «A mãe franceza é para 
os filhos quasi luma gata: para lambel-os 
pouco falta...» Não chamámos a mãe 
franceza de gata, pois collocamos o com- 
petente «quasi» e accrescentámos o «pou- 
co falta». Confessámos, com toda a fran- 
queza, que não achámos animal mais se- 
melhante ; si alíiiiem achar, conrorinc {(ir, 
estamos prompto a fazer uma substiiui- 
ção. E' sabida que o beijo é a atrophia 
da lambedcla c tem uma origem de pu- 
reza duvidosa; é um francophiio cxalta- 
dissimo, que anda como Um busca-pc 
saracoteando por todos os paizes ailià- 
dos, é um amicissínio dos franc^zes e 
também das francezas, o Sr. Medeiros e 
Albuquerque, quem o diz na confrreneia: 
sobre Beijos, que se acha no seu livro. 
«Conferências Litterarias». 

Mais adeante a articulista transcre^'e u 
censura que fizemos aos beijos dados ás 
creanças durante as refeições. Ainda bem 
que cila não negou o facto, o qt;e já é 
alguma cousa. Procurou apenas jastifi- 
cal-p, achando que deveríamos teraccrej5- 
centado que... «os paes das creanças não 
usam g'uardanapos». Não deverian^os ter 
accrescentado, c sabem porque ? Porque, 
bem ao contrario do que dia pen^a, co- 
nhecemos outras francezas e muitas bra- 
zileiras que não se contentam só com o 
guardanapo; usam também ,como medi- 
da de asseio, lavar as mãos e a bocca 
depois das Tjefeições, —e isto justamente 
para tirar o res'to de gordura cjue disse- 
ftios passar para o rosto das creanças. 
Queremos crer que esta medida de asseio 
não llie ó conhecida: e que tião lhe ; eja fa- 
miliar somente o uso insuflicieiiíe do guar- 
danapo, com o qual pretendeu fazer espi- 
ritp, esquecida daquelle conhecido pro- 
vérbio da sua temi : .,Miev.!x rir;i qui 
rira le dernier». 

Quanto aos versos usados pelas inãc,ç 
na Allemanha para ensinar, os filhos a 
contarem até 12, a critici é o que pode 
haver de superficial. Naturalmente, tra- 
duzidas-fJara o portuguez, ficam u;n pou- 
co exóticas as palavras que acompanham 
os números; esqueceu-se a articulista de 
que, em arlemão, essas palavras rimam 
com os números, fazendo assim o ry- 
thmo, a cadência, que muito concorre pa- 
ra facilitar o trabalho de memoria da 
creança. Esse auxilio poderoso d.i rima 
facilita também a memoria das creanças 
francezas, quando idecoram qualquer poe- 
sia sentimental ou patriótica, das quaes 
muitas vezes hão de repetir machínal- 
mente pala\Tas cujo sentido ignoram; é 
o que succede com todas as creanças e 
não vejo motivo para fazer das creanças 
francezas prodígios sem rivaes. Tam- 
bém não apprendemos por jeste processo; 
mas por isso não negamos que elle é 
muito pratico, e que é mais util o tempo 
empregado na sua applicação do que as 
horas consumidas nos sentimentaiismos 
delambidos e nos «beijos g-ordurosos» 
dos derretimentos francezes. 

Segue-se um trecho sentimental e ro- 
mântico que, si estivesse com o portu- 
guez errado, poderia ser incluído no en- 
redo de qualquer fita sentimental de um 
programma einematographico. 

Quanto o tiio solidário da .França, 
da mulher e do homem francezes, é pre- 
ciso dizer que elle existe também em 
outros ipaizes e em outras nacionalidades, i 
existe também, com omesmosentimenta- 
lismo e menos espalhafacto, na Alíema- 
iilia, contra a qual teem sido escriptos 
constantemente, não artigos de analyse 
calma, mas .as maiores injustiças e calu- 
mnias ,que certamente lhe produzem vi- 
brações diametralmente oppostas ás que 
ihe causam os nossos artigos. No soneto 
«Açucenas allemãs» a articulista vio uma 
satyra á Allemanha, esquecendo-.sc de 
que, antes de transcrevel-o, dissemos quo 
Guerra JunqUeiro nelle <dastim.ava que 
a nobrèza da Allctxtanha fizesse casamen- 
tos na. França». Pare'cen-lhe qite o soneto 

queria dizer que a nobreza allemã, ape- 
zar de tanto criticar a corrupção da 
França, quando queria casar-se era na 
França que ia buscar esposas. Mesmo 
que este fosse o espírito do soneto, a 
ironia desappareceria, como injusta e 
descabida, deante dos argumentos e ^ía- 
cíôS' que apresentámos antes de cital-o. 
Aliás OS factos a que Junqueiro allude 
não constitiiem regra geral — são méras 
cxcepções. 

Termina dizsríido: «Diz-se que aos 
ignorantes e aos íi\acos de espirito tudo 
se deve desculpar». Concluímos d'ahi, 
muito logicamente, que não éramos nem 
ignorante nem fraco de espírito, pois 
ella não nos desculpou tucVo- I^elo con- 
trario ! ' .11 

Si quem mostra todas essas quedas da 
lógica é, comO; íomos chamado, «inepto, 
cretino, ignorante e fraco de espirito», 
que jtdzo fazer e que epithetos applicar 
á articulista tiue escreveu tudo o que 
vamos autopsiando? Aqui^estamos para 
defendel-a e desculpai-a; não façam mau 
juizo; ella só escreveu estas cousas todas 
porque, como confessou no segunao ar- 
tigo, estava «indignada». 

Com o nosso artigo parehthese, caimo 
e calmante, conseguimos a suppressao 
desses epithetos que extranhamos fos- 
sem escriptos por uma senhora franceza 
..que SC preza e tem opiiiicio própria 
(sic), pois conhecemos muitas outras 
que, justamente por «se prezarem» se- 
riam incapazes de subscrever ur""'^ catí- 
linaria tão desconchavada. Emiim, havia 
a mascara do anonymato e os mascara- 
dos são capazes de tudo. Chego até a 
crer que foi soprada por algum folo 
alheio. 

O segundo homeopathico e economico 
artigo, si foi mais calmo, não foi mais 
logico. Começa, a articulista dizendo que 
«não era preciso ser Sherlock Holmes 
nem mesmo um dos seus discípulos» para 
saber quem nos tinha respondido «sem; 
intenção de anonymato» e ao mesmo 
tempo «debaixo de um anoíívmato tao 
claro". Que não tenha havido -.iinençâO' 
de anonymato» com um pouco de bôa 
vontade acreditamos; que houve de facto 
anonymato, acreditamos mais ainda, sem' 
precisar de bôa vontade. Não sabemos 
fazer distincção entre anonymato claro 
c anonymato escuro. Negar que houve 
anonymato ,ailegando que podeHanios 
indagar da articulista na Redacção do 
«Estado», é confessar inconscientemente 
que houve mesmo anonymato. Si «não 
era preciso sermos Sherlock Holmes riem 
mesmo um dos seus discípulos» precisá- 
vamos pelo menos dar-mos ao trabalho 
de ir indagar na Redacção; e achamos cjue 
o caso não merecia as honras do incom- 
modo de uma indagação. Si assignamos 
os nossos artigos, é precisamente para 
poupar-lhe este mesmo incommodo, que 
também não merecemos. E como conti- 
nuamos a assignal-os, não daremos mais 
attenção alguma ás pessoas que não tive- 
rem a hombridade necessaria para apre- 
sentar-se ás claras, quer ellas digam que 
«se prezam», quer não; com o devido 
desprezo, deixal-as-ei esbravejarem até 
se cançarem, debaixo d,a 'mascara do ano- 
nymato claro ou escuro, mascara que po- 
derá mesmo variar de vez em quando; 
sob ella podem continuar indefinidamen- 
te a esconder a justa vergonha que sen- 
tem pelo que escrevem, vergonh'a que é 
a nossa melhor defesa. Não ■ gostamos 
desses esconderijos onde, comovem J:odo 
o esconderijo, as companhias não são lá 
das mai.3 eificantes. A resposta ultima 
que damos hoje é sufficiente para mos- 
trai' a nulidade chata dessas dcscompos- 
turas de mangas arregaçadas e sem lógi- 
ca, e, por conseguinte, o desprezo que 
ellas merecem e que d'ora avante fare- 
mos a justiça de iiãp; lhes iiegar. 

Mais abaixo, a articulista confessa que 
«não pretende sustentar polemica sobre 
o valor da mulher franceza». A julgar 
pelas amostras que appareceram, achá- 
mos esta resolução nmito prudente e a- 
certada. 

Qualifica o nosso artigo de «nebídoso». 
,,Nebuloso" é um adjectivo carnpanudo <5 
muito em voga na epocha! Si o não com- 
prehendeu, a culpa não é nossa; já en- 
contrámos muita, gente que o achou cla- 
ríssimo. A nebulosidade existe quasi 
sempre no cerebro de quem íê; aliás c 
sabido que a cólera produ;i grandes ne- 
bulosidades no espirito, tornando-o im- 
penetrável ás cousas mais claras. Faze- 
mos votos para que a articulista, relen- 
do-o com calma uma, duas ou tres vezes, 
chegue emfim a entendel-o, conseguindo 
na segunda ou na terceira vez o que ja 
muita gente conseguiu na primeira. 

Aconselha-nos emfim a leitura do que 
o «Jornal do Commercio» publicou sobre 
a «Alma Franceza». Mal sabe ella que 
colleccionamos todos os artigos do «jor- 
nal do Commercio» e que, para ouvir 
endeusar a França, não é preciso abrir 
jornal algum: basta que demos atteílção 
a esses «parisienses da America», a to- 
dos esses gramophones ingênuos que pe- 
rambulam por ahi, reproduzindo gratui- 
tamente, com uma credulidade pueril e 
uma monotonia de realejo, tudo o que 
a imprensa soi-disant neutra poetisa so- 
bre a França. 

Agora nos despedimos para sempre, 
pedindo desculpas por este desagradavel 
quarto de hora. Queríamos apenas cum- 
prir a promessa que fizemios e o que dis- 
semos já é bastante para mostrar que 
não se criticam artigos, sejam de quem 
fôr, coní a leviandade e a mesma facili- 
dade com que se criticam vestidos e 
modas. 

Luiz Araújo Corrêa de Bfíío. 
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